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HDEtljuaditatviEHeu.
SBott SR u to. Dit.

Seidjt um be§ SbattnenbaunteS ©rütt,
®em loalbeêbuntetii, feucßten,
@d)miegt fid) ber Sterjdjen ftitteS ©tiifj'n
gn rounberfamem Seucpten,
llnb biefer nieten Sidjtlein ißrad)t
©rfüEt ba§ traute 3immer,
®leid) mie bie ftare 2Binternad)t
®er gotb'nen ©terne ©trimmer.

®in Stinb mit fet'gem Plirfe ftebt
Hier nor ben SPunberbtngett,
D, toeldje t)o^e greube meßt
2lu§ feinem ©djau'n nnb ©ingeit!
3d) bticfe fdjroeigenb roie int îrauttt
gît meiner Sîinb^eit ©pieget,
®a§ Rleine nor bent 2Bei^nad)t§baiun
Soft meiner ©eete ©ieget.

Unb fie enteilt in rafdjent glug
®en finfteren ©etnatten,
Sie finbet balb in buntem 3ug
®er Qugenbjeit ©eftalten,
groß grüftenb ttaßen atle fie,
®ie mid) fo lang gemieben,
Unb ißrer ©pradje SMobte
£»aud)t tiefen SBeißnacßtSfrieben.

Uleibnacbtsspeisen.
Pott 3Jt. n. ©t.

2luS fernfter - llrjeit ©agen ftammt bie ©itte
mancher SBeibnacbtSfpetfe, bie beute noch nach bun=
betten bon Sagten auf ben meiften ©ifdßen erfdßeint.
SSon ©eneration su ©eneration burdj „HerEommen"
unb „Ueberlieferung" fortetbenb, ift ©inn unb ltr=
fprung ben meiften SJtenfcÇen unbefannt. „©cßmeine»
braten unb SRobnflßße" gab'S fcßon su ©roßmutterS
Seit, bint man bier unb ba fagen, unb bamit ift
bie ©acbe erflärt. ©aß aber ber ©dbmeinebraten
aU ältefte SBeibnadbtbfpeife bie ftetS erneute 6rin=
nerung bilbet an ben golbborftigen ©ber, ben man
jum 3ulfeft ben bo&en ©filtern opferte, bie ben
UJtenfcben ba8 ©efcbenf ber mieberauffteigenben
©onne gemacht batten, ba8 tft otelfacb oergeffen.
®er 3uleber mürbe mit gans befonberer feierlidbfeit

über bem £>erbfeuer gebraten unb mit gans befon=
berer feterlicbfeit aufgetragen. ®er $au?berr legte
feine rechte £>anb auf ben Äopf beë Siereg unb
fdjtout nun im neuen 3abr, baë bie neuauffteigenbe
©onne oerbiefe, nur „gute, meife Säten" su »oH«

bringen unb feinem ."gaufe unb feinen Unechten etn
guter, gerechter, milber §au8b«n 3" fein. 3Jtit bem
©enufe beä bem großen ©ott SBotan geweihten
StereS aber festen fich bie ©ermanen in gans
fonbere ©emeinfdhaft mit bem fegnenben ©ott unb
machten fich alles erroün[chten®lücfe8 teilhaftig, ©aber
ftammt ber@laube, bafs „©dbineinSlüif bringt", man
gelegentlich beS S-efteS beShatô ©chmeinebraten ifet,
unb, aUerbingS erft in neuefter Seit auch allerhanb
©üfeigfeiten, befonberS baS ffflarsipan bie ©eftalt
eines rofigen ©cpweinchenS tragen müffen.

Ob bie £au8frau nun jefet in ber mobernen
Seit ben alten ©ötterbraten in biefer ober jener
form unb 2lrt auftragen will, gilt gleich- äßenn
e8 nur ©dhmein ift, bann fann e8 jebeS beliebige
©tücf be8 SBilbfchtoetneS ober §au8fch»ein8 fein!
für ben einfadben Sifch gibt e8 bann »übl ben
©chtoeinefchinfen mit fnufprig gebratener Trufte ober
ein fRippefpeer mit Srotfrufte; für feinere Slnfprüdhe
gibt e8, abgefeben oott SäilbfdbmeinSfopf, Saffeler
iltippefpeer ober ©chinfen in Surgunber ober ©chin»
!en in fBlabeirafauce. Sie Slnroartfchaft auf ©lüct
ift in jebem fall gegeben.

©er ßtücite allbeliebte 23raten ift bie 333eibnacht8=
gan8, bie in (Snglanb meift burdh ben 88eibnacht8»
puter erfept roirb. ©ie @an8 ift ebenfalls ein altes
Dpfertier, toabrfcbeinlicb baS ältefte Hausgeflügel
ber ©ermanen unb älter als baS HauSbubn, burdh
welches bie ©ans in fpäterer dhriftli^er Seit etwas
oerbrängt würbe.

Säabrf^einltdh bat su bem Srfafc beS SBeibnacht8=
©änfebratenS in ©nglanb burdh ben ffßuter nur ber
llmftanb beigetragen, bafe man burch fünftliche Sucht
unb 2ßabl ben $uter su einem befonberS fchmadt»
haften S3raten machte, mäbrenb man an ber ©ans
außer bem 23raten au^ baS fett fchäßte unb mit
ber Seit babinter tarn, bewährte ©auerfpeifen:
Sïfpic, ©picfganS, fßöctelReifch aus bem ©änfefleifdb
bersufteHen. UebrigenS tft auch tu ©nglanb ber
©änfebraten für ©biiftmaSbinner nicht gans über=
wunben, unb fogar bei ben ©peifungen für bie
ärmere SeoöKerung, bie fich nicht aus eigenen SJlit»
teln ihre ©briftfeier bur^i ein feftltdheS 2Jtal oer=
fchönern, oorgesogen.

SBäbrenb biefe beiben feftbraten fich, natürlich
in bur^ bie Kultur gebotenen Sßeränberungen ber
Bereitung, in ber ©unft beS beutfchen SSolCeS bis
heute gepalten haben, tft ber britte feftbraten faft
gans oerfçhwunben: baS Sßferb. ®aS ißferb würbe
früher gejagt unb oerfpeift, unb eS ift eigentümlich,
baß, währeub fie ben ©enuß anberer Opfertiere,
wie Schwein unb ©ans bulbeten, bie djriftlidhen
Sefehrer fo gegen baS fßferbefleifch eiferten, baß fie
eS fchließlich bem SSolf oerleibeten. ÜiocH finbet fich
im allgemeinen — bon SluSnabmen abgefehen —
ein unüberwinblicher äBiberwille gegen i}>ferbefteifch,

ben felbft bie hofften fleifdhpreife nidht fiegreidh
befämpfen.

Sticht fo alt wie Schwein unb ©ans ift baS

äBeibnadjtSgericbt beS SarpfenS, unb eS ift ansu=
nehmen, baß er nur baburclj su ber ©hte beS be=

fonbern feftgeridfjteS gefommen ift, weil er im SBinter
feinen größten SBoblgefdbmacf erreidht. ©er Sarpfen
wirb sum erften ÜJial in einer ©dhrift beS ©eheim«
fdhreiberS ßaffiobor beS großen OftgotentönigS
Sbeoboridh im fahre 500 nadj ©hi- erwähnt, in
welcher geforbert wirb, baß bie fprobtnsialftatthalter
eine auSbebungene Slnsabl biefer fifdbe für bie
fötiiglidbe Safel liefern.

®em hoben Sterben unb einem, feit 3abrbun=
bevten bort berrfçhenben wethnadhtlidhen feftbraudh
entftammt bie Sitte, auch bem einfachen Hering eine
Hauptrolle auf bem ©ifdj sur geftseit ansuweifen,
ihn oft fogar an bie ©teile beS wett Eoftfpteligeren
SfarpfenS treten su laffen. löetanntlidh war biefer
©eefifch im Stnnenlanb gar nidht befannt; ehe man
bie Ûîunft beS ©infalsenS fannte, beftanb auch bie
SRöglichEeit nidht, ihn inS 23innenlanb su fdöicfen.

fn feiner Heimat aber, an ben Süften ber Storb»
unb Oftfee würbe er eine Hauptfpeife sur Sulseit,
befonberS in ber SufammenfteEung mit Hafergrüße.
Schließlich Earn man auf ben ©ebanEen, ben Hering
SU serEleinern, als Salat su geben, in welcher ®e=

ftalt er biefelbe ©eutung hatte wie SteiS, Hiefe unb
SJtobn: feine Eleintömige löefdhaffenheit beutete auf
©elbl ©iefe ©eutung hat betanntltdb auch ber
„g-ifcljrogen", unb bie Hausfrauen pflegen barauf
bebacht su fein, baß fie einen „rogenen" Karpfen er=
halten. Sorfichttge Heute tragen fügar baS im Sîopf
beS g-ifdjeS beßnbli^e mertwürbig geformte Ereus
im Portemonnaie bei fidh, um fich fteten @elbge=
Winnes su oerfidbern.

SJaS früher bie H'ife bebeutete, bat fie jeßt, ba
fie bielfadj burch ben auSlänbifdhen SieiS gans Oer=

brängt ift, an ben SieiS abtreten müffen. ©ie Hitf^
früher oiel meßr unb reicher in ©eutfdßlanb ange=
baut, ift ein urbeutfcheS ©rseugniS, unb als foldpeS
boEumentiert fie fich in bem büb|d)en beutfchen SJiär=
chen üom H'tfonbrei, boeb Eommt fie als fefttäglicheS
©eridbt nur febr feiten nodb su ihrem Siecht, einsig
öielXeicht noch im menbifchen ©preewalb, wo fie noch
heute angebaut wirb.

©er SDtobn bat fie öielfadj ebenfaES aus ihrer
©teEung oerbrängt, unb wo man früher Hüfebrei
unb SleiSbrei auftrug, ißt man heute SJlofjnfpielett,
SJJobnElßße ober irgenb ein Süloljngebäcf.

SllS PäeihnadbtSgemüfe gilt, als ©innbilb ewiger
SiaturEraft, ber au^ im SBinter auSbauernbe ®rün=
Eohl, boch ift biefe Sitte noch nicht alt, reicht jeben=
faES faum weiter als bis ins 18. 3abrbunbert.

SluS ber Urseit aber ftammt ber HonigEudjen,
als ber ältefte Suchen, ben eS überhaupt gibt. 2lu8
gemahlenem ©etreibe, SBeisenfpels, auch Hafermehl
mit Honig but bie altgermanifche Hausfrau bie
Dpferfuchen, ben ©filtern su ©bren unb gab ißnen
bie fjorm beS ©berS, ber Sonne, beS StabeS ober
beS ©eftügelS, oft auch uoch bie ©eftalt beS hoch
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Weihuschlsjrieden.
Von Rud. Ott.

Leicht um des Tannenbaumes Grün,
Dem waldesdunkeln, feuchten,
Schmiegt sich der Kerzchen stilles Glüh'»
In wundersamem Leuchten,
Und dieser vielen Lichtlein Pracht
Erfüllt das traute Zimmer,
Gleich wie die klare Winternacht
Der gold'nen Sterne Schimmer.

Ein Kind mit sel'gem Blicke steht
Hier vor den Wunderdingen,
O, welche hohe Freude weht
Aus seinem Schau'n nnd Singen!
Ich blicke schweigend wie im Traum
In meiner Kindheit Spiegel,
Das Kleine vor dem Weihnachtsbaum
Löst meiner Seele Siegel.

Und sie enteilt in raschem Flug
Den finsteren Gewalten,
Sie findet bald in buntem Zug
Der Jugendzeit Gestalten.
Froh grüßend nahen alle sie,

Die mich so lang gemieden,
Und ihrer Sprache Melodie
Haucht tiefen Weihuachtsfrieden

ììlîidnacistzspàn.
Von M. v. St.

Aus fernster Urzeit Tagen stammt die Sitte
mancher Weihnachtsspeise, die heute noch nach
Hunderten von Jahren auf den meisten Tischen erscheint.
Von Generation zu Generation durch „Herkommen"
und „Ueberlieferung" forterbend, ist Sinn und
Ursprung den meisten Menschen unbekannt. „Schweinebraten

und Mohnklöße" gab's schon zu Großmutters
Zeit, hört man hier und da sagen, und damit ist
die Sache erklärt. Daß aber der Schweinebraten
als älteste Weihnachtsspeise die stets erneute
Erinnerung bildet an den goldborstigen Eber, den man
zum Julfest den hohen Göttern opferte, die den
Menschen das Geschenk der wiederaufsteigenden
Sonne gemacht hatten, das ist vielfach vergessen.
Der Juleber wurde mit ganz besonderer Feierlichkeit

über dem Herdfeuer gebraten und mit ganz besonderer

Feierlichkeit aufgetragen. Der Hausherr legte
seine rechte Hand auf den Kopf des Tieres und
schwur nun im neuen Jahr, das die neuaufsteigende
Sonne verhieß, nur „gute, weise Taten" zu
vollbringen und seinem Hause und seinen Knechten ein
guter, gerechter, milder Hausherr zu sein. Mit dem
Genuß des dem großen Gott Wotan geweihten
Tieres aber setzten sich die Germanen in ganz
besondere Gemeinschaft mit dem segnenden Gott und
machten sich alles erwünschten Glückes teilhaftig. Daher
stammt der Glaube, daß „Schwein Glück bringt", man
gelegentlich des Festes deshalb Schweinebraten ißt,
und, allerdings erst in neuester Zeit auch allerhand
Süßigkeiten, besonders das Marzipan die Gestalt
eines rosigen Schweinchens tragen müssen.

Ob die Hausfrau nun jetzt in der modernen
Zeit den alten Götterbraten in dieser oder jener
Form und Art auftragen will, gilt gleich. Wenn
es nur Schwein ist, dann kann es jedes beliebige
Stück des Wildschweines oder Hausschweins sein!
Für den einfachen Tisch gibt es dann wohl den
Schweineschinken mit knusprig gebratener Kruste oder
ein Rippespeer mit Brotkruste; für feinere Ansprüche
gibt es, abgesehen von Wildschweinskopf, Kasseler
Rippespeer oder Schinken in Burgunder oder Schinken

in Madeirasauce. Die Anwartschaft auf Glück
ist in jedem Fall gegeben.

Der zweite allbeliebte Braten ist die Weihnachtsgans,

die in England meist durch den Weihnachtsputer

ersetzt wird. Die Gans ist ebenfalls ein altes
Opfertier, wahrscheinlich das älteste Hausgeflügel
der Germanen und älter als das Haushuhn, durch
welches die Gans in späterer christlicher Zeit etwas
verdrängt wurde.

Wahrscheinlich hat zu dem Ersatz des Weihnachts-
Gänsebratens in England durch den Puter nur der
Umstand beigetragen, daß man durch künstliche Zucht
und Wahl den Puter zu einem besonders schmackhaften

Braten machte, während man an der Gans
außer dem Braten auch das Fett schätzte und mit
der Zeit dahinter kam, bewährte Dauerspeisen:
Aspic, Spickgans, Pöckelfleisch aus dem Gänsefleisch
herzustellen. Uebrigens ist auch in England der
Gänsebraten für Christmasdinner nicht ganz
überwunden, und sogar bei den Speisungen für die
ärmere Bevölkerung, die sich nicht aus eigenen Mitteln

ihre Christfeier durch ein festliches Mal
verschönern, vorgezogen.

Während diese beiden Festbraten sich, natürlich
in durch die Kultur gebotenen Veränderungen der
Bereitung, in der Gunst des deutschen Volkes bis
heute gehalten haben, ist der dritte Festbraten fast
ganz verschwunden: das Pferd. Das Pferd wurde
früher gejagt und verspeist, und es ist eigentümlich,
daß, während sie den Genuß anderer Opfertiere,
wie Schwein und Gans duldeten, die christlichen
Bekehrer so gegen das Pferdefleisch eiferten, daß sie
es schließlich dem Volk verleideten. Noch findet sich

im allgemeinen — von Ausnahmen abgesehen —
ein unüberwindlicher Widerwille gegen Pferdefleisch,

den selbst die höchsten Fleischpreise nicht siegreich
bekämpfen.

Nicht so alt wie Schwein und Gans ist das
Weihnachtsgericht des Karpfens, und es ist
anzunehmen, daß er nur dadurch zu der Ehre des
besondern Festgerichtes gekommen ist, weil er im Winter
seinen größten Wohlgeschmack erreicht. Der Karpfen
wird zum ersten Mal in einer Schrift des
Geheimschreibers Cassiodor des großen Ostgotenkönigs
Theodorich im Jahre 500 nach Chr. erwähnt, in
welcher gefordert wird, daß die Prootnzialstatthalter
eine ausbedungene Anzahl dieser Fische für die
königliche Tafel liefern.

Dem hohen Norden und einem, seit Jahrhunderten

dort herrschenden weihnachtlichen Festbrauch
entstammt die Sitte, auch dem einfachen Hering eine
Hauptrolle auf dem Tisch zur Festzeit anzuweisen,
ihn oft sogar an die Stelle des wett kostspieligeren
Karpfens treten zu lassen. Bekanntlich war dieser
Seefisch im Binnenland gar nicht bekannt; ehe man
die Kunst des Einsalzens kannte, bestand auch die
Möglichkeit nicht, ihn ins Binnenland zu schicken.

In seiner Heimat aber, an den Küsten der Nord-
und Ostsee wurde er eine Hauptspeise zur Julzeit,
besonders in der Zusammenstellung mit Hafergrütze.
Schließlich kam man auf den Gedanken, den Hering
zu zerkleinern, als Salat zu geben, in welcher
Gestalt er dieselbe Deutung hatte wie Reis, Hirse und
Mohn: seine kleinkörnige Beschaffenheit deutete auf
GeldI Diese Deutung hat bekanntlich auch der
„Fischrogen", und die Hausfrauen pflegen darauf
bedacht zu sein, datz sie einen „rogenen" Karpfen
erhalten. Vorsichtige Leute tragen sogar das im Kopf
des Fisches befindliche merkwürdig geformte Kreuz
im Portemonnaie bei sich, um sich steten Geldgewinnes

zu versichern.
Was früher die Hirse bedeutete, hat sie jetzt, da

sie vielfach durch den ausländischen Nets ganz
verdrängt ist, an den Reis abtreten müssen. Die Hirse,
früher viel mehr und reicher in Deutschland angebaut,

ist ein urdeutsches Erzeugnis, und als solches
dokumentiert sie sich in dem hübschen deutschen Märchen

vom Hirsenbrei, doch kommt sie als festtägliches
Gericht nur sehr selten noch zu ihrem Recht, einzig
vielleicht noch im wendischen Spreewald, wo sie noch
heute angebaut wird.

Der Mohn hat sie vielfach ebenfalls aus ihrer
Stellung verdrängt, und wo man früher Hirsebrei
und Reisbrei auftrug, ißt man heute Mohnspielen,
Mohnklöße oder irgend ein Mohngebäck.

Als Wethnachtsgemüse gilt, als Sinnbild ewiger
Naturkraft, der auch im Winter ausdauernde Grünkohl,

doch ist diese Sitte noch nicht alt, reicht jedenfalls

kaum weiter als bis ins 18. Jahrhundert.
Aus der Urzeit aber stammt der Honigkuchen,

als der älteste Kuchen, den es überhaupt gibt. Aus
gemahlenem Getreide, Weizenspelz, auch Hafermehl
mit Honig buk die altgermanische Hausfrau die
Opferkuchen, den Göltern zu Ehren und gab ihnen
die Form des Ebers, der Sonne, des Rades oder
des Geflügels, oft auch noch die Gestalt des hoch
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ju ©off umjiepenben ©öttert>ater8 felbft. Später
Çaben fidj bie SlofterfücDen ber ©erooflfommnung
ber .Çonigfudjen angenommen, im ©îittetalter napm
man, als befonberS feine unb feltene 3ugabe bie

(oftbarften tropifdjen ©etoürje: ©tuSfat, ©elfen,
Sinti, aud) Pfeffer baju, mag oft bie Ülenberung
ber ©ejetdjnung £>onigfud&en in ©fefferfudjen unb
©etottrjfudjen üeranlafete, obgletdp nun gerabe ber
Pfeffer niept mebr in ben Deute üblichen Sudjen ju
finben ift. gn (Segenben, mo ber ,§onig fnapp mar,
mürbe er butdj billigen ©übenfirup erfept unb Deute
nodj merben geringere, aber barum oft fepr roobl=
fdDmecfenbe SBeibnadptSfucDen mit Sirup anftatt mit
£onig gebacfen.

Seit bem fpäteren ©Mittelalter Eennt man aud)
bie beliebte äßeibnacbtSfüjjtgteit beS ©tarjipanS, bie
toabrfdjeinlid) aus gtaiien, bem Sanbe ber ©tan»
beln, tn ®euifcplanb eingeführt mürbe. ®agegen
mirb oft behauptet, bafe ©tarjipan bie Srfinbung
eines beutfdjen gutferbäcferS ift unb fdjon oor ber
©tnfüDrung ber ©tanbeln mit ^afelnüffen Dergefteüt
mürbe. ©ufjmarjipan ift Deute eine ganj befonberS
Doch bemertete ®elifateffe.

Sum HJeiDnadptSfeft geDören ferner Slepfel unb
©üffe; ber 2lpfel als eine ©rtnnerung an bte ältefte
©aumfrucpt ber Deibnifdfen ©ermanen. ®er runbe
rote ober gelbe Slpfel mar iDnen ein Slbbilb ber
golbenen ober rotglüDenben Sonne unb barum jum
Sulfeft ber fteigenben Sonne iDnen befonberS mert.
©r brachte ©efunbDeit unb SBopIftanb unb man
finbet in oielen länblichen ©egenben nocD Deute bie

Sitte, in ber (SDriftnacht bem 23ieD einen 2lpfel in
baS ®rinfgefäfs ju legen, bamit man oor 23ieD=

franfhett unb ©ieDfterben DemaDrt bleibe. ©3a8 für
baS SßieD galt, galt natiirlicD audD für ben ©tenfdjen,
unb fo bütfen 3lepfel, als Stnnbilb ber ©efunbDeit,
nicht auf ber ©3eibnadjt8tafel feDlen.

®ie ©üffe aber, oorjüglid) bie in ®eutfcplanb
Detmifcpen hafelnüffe, beuten auf (Selb unb ©lücf,
unb bie fpäter Dier eingefüDrten SBalnüffe (melfdDen
©üffe) mußten eS fich gefallen laffen, berfelben
liebenSmürbigen ®eutung anDeimjufaEen.

Unb barum leben bie uralten DergebracDten geft»
fpeifen nod) Deute in ber Mdje ber beutfcpen £>au8=
frauen, meil fie bem Sinn beS ®eutfdpen für @pm=
bolif unb freunblicDer ®eutung entfpredjen.

mm Dcitt.
©ine fcpöne unb fein burcDbadjte UmfcDreibung

ber mobernen grau gibt ©oSmina o. ©erlepfcp
in iDrem neneften 93ucDe „Befreiung" *)

„©§ ift ein anbereS grauengefdjlecpt Deute
als eDebem, nidjt meDr fo toeicD, fo empfinbfam
im lanbläufigen Sinne, niept meDr fo toiEenS»

untertänig, aber maDrlicD fein fdjlecptereS. @S

ift arbeitsfreubig, mutig, nicht meDleibig. ©S

fte|t bem Sebtn nicht meDr mit niebergefcDlagenen
Slugen gegenüber, fonbern mit ehrlich offenen,
unb finbet fich toiffenb mit feinen gorberungen
ab. ©S fehnfüchtelt unb bleicDfücDtelt nicht meDr
mie einft, meil eS freiere 23eroegung Dat, innerlich
unb dujjerlicp. ©S martet nicht meDr auf ba§
oerfcptoommene ®raumbing, Seben genannt, eS

geDt ipm entgegen. Sernen, ©öerbeit, auf eigene

güfje ju fteDen fommen unb etmaS leiften, baS

ift Deute bie Sofung, gleichviel ob e§ pei|t, ju
jtoeien ober aEein ben $8eg macpert. ®ie einen
merben iDren ©atten ebenfo gute ©efäprtinnen
merben mie bie »on ßinbpeit an für bie ©De,

für ein verborgenes grauenglitcf ©rjogenen. "Sie
merben baS, meil fie burcp greiluft gegen bie
aEerlei föinberfranfpeiten unb gimperlicpfeiten
beS gungtoeicptumS abgepdrtet mürben, meil fie
vom ©Manne nidht als gelben träumen, fonbern
iDn in natürlichem gugenboerfepr einfach als
©tenfcp fennen lernen unb beêpalb oor über»

fpannten ©rmartungen oon emig fortbufelnbem
©lücf bemaDrt bleiben. Unb bie anbern, jene
befdjeibenen ijinterftübcpemSpiftenjeu oon einft,
bie im StiEen verblühten, barbten, unb ob aud)
noc| fo tü<htg an 8eib unb Seele, in geroiffen
gapren jutn ©egenftanb beS Spottes, beS ©Mit»

leibS, ber ©tinberbetoerimtg mürben, bloS meil
fie nicht jur recpten Seit einen ©Mann ju erobern
oerftanben, benen fte|t Deute bie ©Belt, bie ®e=

[eflfcpaft, baS gortfommen offen, fobalb fie etmaS
©ecpteS ju leiften oermögen. @S finb foldjer nicht
menige. Sie finb feine fteDengelaffenen Hälften
meDr, fonbern ein ©anjeS für fich, ben 2ln-
mart feiner Seiftungen finbet, fo gut mie jcbe
finbergefegnete ©Defrau. Sie geDören ber grofjen

*) SSerlagg&u^anblung ©etjfcrt in ©reiben 1007.

ÏÏHenfdDengemeinftDaft an als felbftänbigeS gnbi=
oibuum, nicht meDr als Dalb gebulbeteS, Dalb über=
feDeneS Stiefglieb. StEcrbingS Dei6'[ich rüDren,
ftreben, fdmpfen. Sie tun eS mit ÜJlut unb Suft,
meil rechts unb linfS ©teicDftrebenbe oormärtS
bringen, DcEdugige ScDaren, benen ber ®ag ge=

Dört, ©enerationen, bie fich 33aDn unb S3oben

erobern. Unb tro^ biejen Siegen beS Selbftänbig=
gemorbenfeinS bleibt Dcute mie immer für baS

SBeib bie ©emeinfcDaft mit bem ÜJlann, ben eS

liebt, mit Äinbern, für bie eS lebt, baS ec|tefte
©lücf. ©S mirb eS Dtrilaft faffen, menn eS iDm
entgegentritt, ja, oDne falfc|e S(|am iDm bie

Iftanb entgegenftreeft. 2tber eS mirb nicht me|r
baS ©injige fein, roaS i|m baS ®afein lebenS=

mert mac|t, natD 'bem eS fcDmac|tet, fpd|t unb
fchfeicht ober eS mit entmürbigenber 8üge erfauft.
®ie greiDeit abelt bie grau unb iDre SSegriffe.
Sie mirb in ©lücf unb Unglücf minbeftenS ebenfo
treu unb tapfer fein mie eS uttfere gepriefenen
©rofemütter maren, ebenfo, menn eS fein muff,
mit bem SEtanne Sc|ulter an Sdjulter fämpfen,
tragen, De^6e; ftaubige Strecfen SebenS manbern,
oDne ju flagen, unb bie ißoefie beS |>er$enS mirb
babei nimmer ertöfchert, iDre glamme loDt nur
in tieferen Kammern ."

©ÜU UrßibHitjem ^Blïrenfum.
©in leucDtenbeS 33eifpiel oon meiblidjem

helbentum, baS eS oerbient, oor aEem SSoIfe

funb ju merben, mirb auS ©raubünben berichtet :

„gm Danton ©raubünben ift bie tßluter=
ifranfDeit (hämopDilie) vielfach oerbreitet. ®ie
baoon DeitngefucDten ißerfonen Düben neben einer
eigentümlidjen ©eftDaffenDeit beS ©luteS fo jarte
©lutgefd^e, baff bei bem geringften Stoffe ober
leifeften §autoerIefjung fdjrner ju ftiEenbe
©lutnngen eintreten; beifpielSmeife fann febon
baS SluSjieDen eines Salne§ ^en ^urc|
©erbluten oerurfac|en. ®ie golge ift, ba§ bie

meiften ©luter ein DöcDft elenbeS ®afein fü|ren
unb auc| tro^ groffer 9ttDtfamfeit feiten alt
merben. @S fommt D'uju, ba& biefeS Seiben
fich tu ber 3lrt oererbt, baff eS oon einem
©luteroater burc| beffen gefunbe ®od|ter auf
beren SöDne überfpringt, auc| menn fte aus
ber ©De mit einem gefunben SOtanne D®ooor=

geDen. ®iefe in ben 2lipenlänbertt häufig oor=
fommenbe ^îranfDeit märe nur mit ber ©furjel
ju befeitigen, mentt bie auS ©luterfamilien
ftammenben ©tdbcDen auf bie ©Defdjlieffung
verjichteten. ©in Dfooifc|er ©ntfc|lu§ Unb in
ber Slat Dflüen in bem ®orfe ®enna (Äanton
©raubünben) aEe SOtdbdDen aus foldjen gamilien
einmütig befc|loffen, fich niemals ju oerDeiralen,
um fo in iljrer hetmat bie ÄrantDeit auSju-
rotten. ®abei fäüt befonberS ins ©emicht, ba§
biefe gungfrauen perfönlich ooEfommen gefunb
finb. ®ro|bem Da^en fie bie moralifcDe ßraft,
auf bie ©rünbung eines eigenen fjauSftanbeS,
auf gamilienglütf unb SKutterfreuben ju oer=
jidDten, einjig unb aEein aus bem ©runbe, um
bie 9ia<Jjmelt oor SHenf^enünbern, bie ben

ßraufbeitSfeim in fich tragen, ju bemaDren.
®er 3lrjt ®r. ©atDomaS, ber in einem ©ortrag
barüber berichtete, fügt mit DiedDt D'nju : ©S

märe gut, menn uns ein fleiner Steil biefer
moralifcDen Äraft jur ©erfügung ftdnbe, um
ihn ben SöDnen- unb Stöchtern unfereS gaDr=
Dunberts einjuimpfen, bie troij ber fdDIimmften
SluSficDten für bie gufunft barauf befteDen, in
bie ©De ju treten, unb beren irbifdDeS ©lücf
bann burc| jeitigeS §infiec|en, burc| ^ranf|eit
unb ®ob ber ©Itern mie ber Ä'inber geftört
ober ganj oernidjtet mirb."

©in treffenbeS 2Bort ber Slnerfennung biefer
maDrDafi gropji'tgigen ®at auf bem ©ebiete^beS
opferbereiten, gemeinnüpigen JßirfenS roibmet
ber ®ichter unb Etebatior gri| ©opp biefer
erDebeuben SEtetbung. ®r fagt:

„SJtir beucht, eine größere fojiale Slat fei
nirgenbS funb gemerben ; roäDrenb unfere fojiale
©efe^gebung, oon ber man Deute fo oiel fafelt,
nur bie tatjädjliiije Sööirfung Dut, utifer genu^--
fücDtigeS ©efchtecht nocD meDr ju jeber ©ege|r=
licDfeit ju erjieDen unb bie moralifcDe ©röffe ber

Selbftjuchi unb ©ntfagung immer meDr oer=

fdfminben unb als ein altes föloftermdrcDen er=

fcheitien ju laffen, begegnen mir Dier einem freien,

Deroifdjen ©ntfcDlufj, ber noi| in taufenb unb
taufenb gdEen ein Segen mürbe unb ein CîuDm
bei SIEen, bie ju eDren miffen, roaS frommet
unb nicht glänjt "

®«t QpfjftPEhittölBtttö Spuren.
©un fept iDr e§ fetber, ibr ©^roefterlein —
Sieb' ©briftfinb mup fepon brinnen fein!
geb mertte e§ gleich : ®a§ jiept burd) bte Suft,
Söte himmelSglanj unb himmelêbuft.
Unb ba liegt ja aud) roirftich — roatubaftig — ja
S^on ein Sattnenjitieiglein unb ©i^aumgolb ba!

©tiß, ftitt! ©un ift e§ ganj geroip :

@§ fam burd) groft unb ginfterniS;
©tit (eifern ginger podjte e§ an.
®a bat ©tütterlein ibm aufgetan.
©un horcht nur! $a innen ba§ glügetroebn,
®a§ ©leiten unb Schreiten unb hufdjen unb ©ebn —
®anj fteper — nun fcbüttet'S in unfer §au§
©ein golbeneS §immef§fcbürjtein au§

©afd), rafd) in unfer ©tübdjen licht
3Bir üben nod) einmal ba§ SIBeibnacbtSgebicDt
Unb falten bie hänbdjen unb beten fromm,
®aft ©briftfinb in unfere Jpetjleiu lomm,
®ap eS mit un§ fpiete, lern' unb lad)',
Unb un§ ju guten fiinbern mach'.
Stommt, ©ibroefterlein, fommt mit leifem ©chritt',
Unb baS @tüdd)en ©djaumgolb nehmen mir mit.

gtltba Sung.

fragen.
biefer Jtußrift Sinnen nur fragen von «IT-

gemeinem gntereffe aufgenommen merben. $teffeu-
gefnebe ober $teffenoferten finb ausgeholfen.

?(rage 9679: 9}ot etmaS mehr als einem halben
gahre tourbe in biefer Seitung einer jungen Sehrerin
ber ©at gegeben, fld) im ©uSlanb ober roenigftenS in
ber franjofifchen ©djroeij etmaS roeiterjubilben.
geh habe biefelbe ©bfiept, fehe aber, bap bie 3luS=

führung fchroieriger ift, als ich ju ©nfang baihte. ®a
ich «ach ber ©efunbarfcpule fofort inS ©eminar über=
trat, entging mir baS obgligatorifche ißenjionSjahr im
5EBelfd)lanb. ®er granjbfifihuntetrtcht im Seminar
mar aud) nicht berart, bap i<h grofjen ©utjen baoon=
trug unb fo frage ich midj: „3Bie foil ich als beutfehe
Sehrerin mit bem ©djulfranjöfifd) in ber franjöjifchen
©djrceij ober in grantreid) mein Seben friften unb bie
©pradje gut lernen?" ®S gibt aEerbingë bentfdje
©chulen in ber franjöfifchen ©dpoeij, in benen man
nebenbei gut bie frembeSprache lernt; aber biefe Sehr»
traf te finb himmeltraurig bejahlt (j. ©. 1100 grS.
pro gahr). gih mup fagen, bap ich feine Suft habe,
in ber grembe fümmerlid) burdjjufommen, roährenb
fich mir mit meinen geugniffen in ber beutfchen
©djrceij fchiSne Stetten bieten mürben, geh liep mir
au^ fagen, bap eine beutfdje Sehrerin in granfreid)
nur burd) gufatt etmaS ißaffenbeS finben roerbe. ®ort
fd)icfen bie armen Seute ihre Sinber in bie ©ürger*
fchule, bie reidjen in bie ^rioatfdjulen, nebenbei
halten fie nod) ihre ©ounernanten unb in ben gnfti»
tuten finb bie Seljreiinnen hcrjlid) f^lecht bejahlt, ju»
mal menn e§ nod) $eutfdjfd)tt)eijerinnen finb. gür guten
©at banït ®int jmtse, ftte6fame Sßäbagogin.

§)rage 9680: ©ibt eS ein Verfahren, um bie

§aare im SBinter auf trodenem SlBeg ja reinigen?
geh jielje mir beim Sfopfroafdjen jebeSmal eine @r»

fältung ju, meil ich baS lange unb auperorbentlid)
fchmere §aar nie ganj troefen befommen fann. gür
guten ©at märe fehr banfbar

(Sine iunge ^auä^altungäbeftlffene.

gfrage 9681 : gd) leibe fchon feit einiger 3eit
an ben fdjmerjhaften SBabenfrämpfen. fiaum bin ich
im SSett unb eingef^lafen, fo roeeft ber ©cpmerj miep

auf. 2Jian pat mir angeraten, ben betroffenen gup
feft an bag gupftüct be§ Sôetteë anjuftemmen. S)aS

bringe id) aber mit bem beften SOPitten niept fertig,
meil ber Sratitpf ben ©tuSfel ju ftarf jufammenjiept.
gep fürchte miep völlig oor bem ©cplafengepen unb
am ©Jorgen fann icp feiten opne ©cpmerjen antreten,
gür ©titteilung eines guten §auêmittel§ märe icp oon
gerjen banfbar aunger Bcfer tn u.

3)rage 9682: 98ie hilft fiep eine erfahrene grau
in folgenbem gall ©lein Sttlann pat bie fatale
gunggeiettengeroopnpeit mit in bie @pe hinüber»
genommen, im SBette ju lefen. ©atürli^ mup bie

Sampe babei biept an feinem ©ett fiepen. ©îicp madjt
ba§ fo neroöS, bap ich oücp nie einjufiplafen getraue,
bi§ er ba§ Sicht gelöfcpt pat. @r ift fepon fepr oft
über bem Sefen eingefcplafen unb pat e§ niept gemerft,
menn ipm baS ©uep auf ben ©oben entfallen ift unb

menn ich aufgeftanben bin, um bie Sampe roegju*
ftetten unb ju löfcpen. @r läpt aber nie gelten, bap
er eingefcplafen fei unb ba§ Sicpt pabe brennen laffen.
©atürlid) pabe ich ipn fepon in atten Tonarten ge»

beten unb ipm ©orftellungen gemaept, bod) ift er niept
imftanbe, bie ©emopnpeit abjulegen. gep pätte ipn
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zu Roß umziehenden Göttervaters selbst. Später
haben sich die Klosterküchen der Vervollkommnung
der Honigkuchen angenommen, im Mittelalter nahm
man, als besonders feine und seltene Zugabe die

kostbarsten tropischen Gewürze: Muskat, Nelken,
Zimt, auch Pfeffer dazu, was oft die Aenderung
der Bezeichnung Honigkuchen in Pfefferkuchen und
Gewürzkuchen veranlaßte, obgleich nun gerade der
Pfeffer nicht mehr in den heute üblichen Kuchen zu
finden ist. In Gegenden, wo der Honig knapp war,
wurde er durch billigen Rübensirup ersetzt und heute
noch werden geringere, aber darum oft sehr
wohlschmeckende Weihnachtskuchen mit Sirup anstatt mit
Honig gebacken.

Seit dem späteren Mittelalter kennt man auch
die beliebte Weihnachtssüßigkeit des Marzipans, die
wahrscheinlich aus Italien, dem Lande der Mandeln,

in Deutschland eingeführt wurde. Dagegen
wird oft behauptet, daß Marzipan die Erfindung
eines deutschen Zuckerbäckers ist und schon vor der
Einführung der Mandeln mit Haselnüssen hergestellt
wurde. Nußmarzipan ist heute eine ganz besonders
hoch bewertete Delikatesse.

Zum Weihnachtsfest gehören ferner Aepfel und
Nüsse; der Apfel als eine Erinnerung an die älteste
Baumfrucht der heidnischen Germanen. Der runde
rote oder gelbe Apfel war ihnen ein Abbild der
goldenen oder rotglühenden Sonne und darum zum
Julfest der steigenden Sonne ihnen besonders wert.
Er brachte Gesundheit und Wohlstand und man
findet in vielen ländlichen Gegenden noch heute die

Sitte, in der Christnacht dem Vieh einen Apfel in
das Trinkgefäß zu legen, damit man vor Vieh-
krankhett und Viehsterben bewahrt bleibe. Was für
das Vieh galt, galt natürlich auch für den Menschen,
und so dürfen Aepfel, als Sinnbild der Gesundheit,
nicht auf der Weihnachtstafel fehlen.

Die Nüsse aber, vorzüglich die in Deutschland
heimischen Haselnüsse, deuten auf Geld und Glück,
und die später hier eingeführten Walnüsse (welschen
Nüsse) mußten es sich gefallen lassen, derselben
liebenswürdigen Deutung anheimzufallen.

Und darum leben die uralten hergebrachten
Festspeisen noch heute in der Küche der deutschen
Hausfrauen, weil sie dem Sinn des Deutschen für Symbolik

und freundlicher Deutung entsprechen.

Das neue Weib.
Eine schöne und fein durchdachte Umschreibung

der modernen Frau gibt Goswina v. Berlepsch
in ihrem neuesten Buche „Befreiung"^)

„Es ist ein anderes Frauengeschlecht heute
als ehedem, nicht mehr so weich, so empfindsam
im landläufigen Sinne, nicht mehr so willens-
uniertänig, aber wahrlich kein schlechteres. Es
ist arbeitsfreudig, mutig, nicht wehleidig. Es
steht dem Leben nicht mehr mit niedergeschlagenen
Augen gegenüber, sondern mit ehrlich offenen,
und findet sich wissend mit seinen Forderungen
ab. Es sehnsüchtelt und bleichsüchtelt nicht mehr
wie einst, weil es freiere Bewegung hat, innerlich
und äußerlich. Es wartet nicht mehr auf das
verschwommene Traumding, Leben genannt, es

geht -ihm entgegen. Lernen, Werden, auf eigene
Füße zu stehen kommen und etwas leisten, das
ist heute die Losung, gleichviel ob es heißt, zu
zweien oder allein den Weg machen. Die einen
werden ihren Gatten ebenso gute Gefährtinnen
werden wie die von Kindheit an für die Ehe,
für ein verborgenes Frauenglück Erzogenen. 'Sie
werden das, weil sie durch Freiluft gegen die
allerlei Kinderkrankheiten und Zimperlichkeiten
des Jungweichtums abgehärtet wurden, weil sie

vom Manne nicht als Helden träumen, sondern
ihn in natürlichem Jugendverkehr einfach als
Mensch kennen lernen und deshalb vor
überspannten Erwartungen von ewig fortduselndem
Glück bewahrt bleiben. Und die andern, jene
bescheidenen Hinterstübcheu-Existenzen von einst,
die im Stillen verblühten, darbten, und ob auch
uoch so tüchtg an Leib und Seele, in gewissen
Jahren zum Gegenstand des Spottes, des
Mitleids, der Minderbewertung wurden, blos weil
sie nicht zur rechten Zeit einen Mann zu erobern
verstanden, denen steht heute die Welt, die
Gesellschaft, das Fortkommen offen, sobald sie etwas
Rechtes zu leisten vermögen. Es sind solcher nicht
wenige. Sie sind keine stehengelassenen Hälften
mehr, sondern ein Ganzes für sich, das den
Anwart seiner Leistungen findet, so gut wie jede
kindergesegnete Ehefrau. Sie gehören der großen

*) Verlagsbuchhandlung Max Seyfert in Dresden >W7.

Menschengemeinschaft an als selbständiges
Individuum, nicht mehr als halb geduldetes, halb über-
sehenes Stiefglied. Allerdings heißt es sich rühren,
streben, kämpfen. Sie tun es mit Mut und Lust,
weil rechts und links Gleichstrebende vorwärts
dringen, helläugige Scharen, denen der Tag
gehört, Generationen, die sich Bahn und Boden
erobern. Und trotz diesen Siegen des Selbständig-
gewordenseins bleibt heute wie immer für das
Weib die Gemeinschaft mit dem Mann, den es

liebt, mit Kindern, für die es lebt, das echteste
Glück. Es wird es herzhaft fassen, wenn es ihm
entgegentritt, ja, ohne falsche Scham ihm die

Hand entgegenstreckt. Aber es wird nicht mehr
das Einzige sein, was ihm das Dasein lebenswert

macht, nach dem es schmachtet, späht und
schleicht oder es mit entwürdigender Lüge erkauft.
Die Freiheit adelt die Frau und ihre Begriffe.
Sie wird in Glück und Unglück mindestens ebenso

treu und tapfer sein wie es unsere gepriesenen
Großmütter waren, ebenso, wenn es sein muß,
mit dem Manne Schulter an Schulter kämpfen,
tragen, heiße, staubige Strecken Lebens wandern,
ohne zu klagen, und die Poesie des Herzens wird
dabei nimmer erlöschen, ihre Flamme loht nur
in tieferen Kammern ."

Von weiblichem Heldentum.
Ein leuchtendes Beispiel von weiblichem

Heldentum, das es verdient, vor allem Volke
kund zu werden, wird aus Graubünden berichtet:

„Im Kanton Graubünden ist die Bluter-
Krankheit (Hämophilie) vielfach verbreitet. Die
davon heimgesuchten Personen haben neben einer
eigentümlichen Beschaffenheit des Blutes so zarte
Blutgefäße, daß bei dem geringsten Stoße oder
leisesten Hautverletzung schwer zu stillende
Blutungen eintreten; beispielsweise kann schon
das Ausziehen eines Zahnes den Tod durch
Verbluten verursachen. Die Folge ist, daß die
meisten Bluter ein höchst elendes Dasein führen
und auch trotz großer Achtsamkeit selten alt
werden. Es kommt hinzu, daß dieses Leiden
sich in der Art vererbt, daß es von einem
Blutervater durch dessen gesunde Tochter auf
deren Söhne überspringt, auch wenn sie aus
der Ehe mit einem gesunden Manne hervorgehen.

Diese in den Alpenländern häufig
vorkommende Krankheit wäre nur mit der Wurzel
zu beseitigen, wenn die aus Bluterfamilien
stammenden Mädchen auf die Eheschließung
verzichteten. Ein heroischer Entschluß! Und in
der Tat haben in dem Dorfe Tenna (Kanton
Graubünden) alle Mädchen aus solchen Familien
einmütig beschlossen, sich niemals zu verheiraten,
um so in ihrer Heimat die Krankheit
auszurotten. Dabei fällt besonders ins Gewicht, daß
diese Jungfrauen persönlich vollkommen gesund
sind. Trotzdem haben sie die moralische Kraft,
auf die Gründung eines eigenen Hausstandes,
auf Familienglück und Mutterfreuden zu
verzichten, einzig und allein aus dem Grunde, um
die Nachwelt vor Menschenkindern, die den

Krankheitskeim in sich tragen, zu bewahren.
Der Arzt Dr. Cathomas, der in einem Vortrag
darüber berichtete, fügt mit Recht hinzu: Es
wäre gut, wenn uns ein kleiner Teil dieser

moralischen Kraft zur Verfügung stände, um
ihn den Söhnen- und Töchtern unseres
Jahrhunderts einzuimpfen, die trotz der schlimmsten
Aussichten für die Zukunft darauf bestehen, in
die Ehe zu treten, und deren irdisches Glück
dann durch zeitiges Hinsiechen, durch Krankheit
und Tod der Eltern wie der Kinder gestört
oder ganz vernichtet wird."

Ein treffendes Wort der Anerkennung dieser
wahrhaft großzügigen Tat auf dem Gebietendes
opferbereiten, gemeinnützigen Wirkens widmet
der Dichter und Redakior Fritz Bopp dieser
erhebenden Meldung. Er sagt:

„Mir deucht, eine größere soziale Tat sei

nirgends kund geworden; während unsere soziale
Gesetzgebung, von der man heute so viel faselt,
nur die tatsächliche Wirkung hat, unser
genußsüchtiges Geschlecht noch mehr zu jeder Begehrlichkeit

zu erziehen und die moralische Größe der

Selbstzucht und Entsagung immer mehr
verschwinden und als ein altes Klostermärchen er-
fcheinen zu lassen, begegnen wir hier einem freien,

heroischen Entschluß, der noch in tausend und
tausend Fällen ein Segen würde und ein Ruhm
bei Allen, die zu ehren wissen, was frommet
und nicht glänzt!"

Auf Christkindleins Spuren.
Nun seht ihr es selber, ihr Schwesterlein —
Lieb' Christkind muß schon drinnen sein!
Ich merkte es gleich: Das zieht durch die Luft,
Wie Himmelsglanz und Himmelsduft.
Und da liegt ja auch wirklich — wahrhaftig — ja
Schon ein Tannenzweiglein und Schaumgold da!

Still, still! Nun ist es ganz gewiß:
Es kam durch Frost und Finsternis:
Mit leisem Finger pochte es an.
Da hat Mütterlein ihm aufgetan.
Nun horcht nur! Da innen das Flugelwehn,
Das Gleiten und Schreiten und Huschen und Gehn —
Ganz sicher — nun schüttet's in unser Haus
Sein goldenes Himmelsschürzlein aus

Rasch, rasch in unser Stübchen licht!
Wir üben noch einmal das Weihnachtsgedicht
Und falten die Händchen und beten fromm,
Daß Christkind in unsere Herzlein komm,
Daß es mit uns spiele, lern' und lach',
Und uns zu guten Kindern mach'.
Kommt, Schwesterlein, kommt mit leisem Schritt',
Und das Stückchen Schaumgold nehmen wir mit.

Frirda Jung.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Ziuörik könne« «nr Krage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkosse».

Krage 9K79: Vor etwas mehr als einem halben
Jahre wurde in dieser Zeitung einer jungen Lehrerin
der Rat gegeben, sich im Ausland oder wenigstens in
der französischen Schweiz etwas weiterzubilden.
Ich habe dieselbe Absicht, sehe aber, daß die
Ausführung schwieriger ist, als ich zu Anfang dachte. Da
ich nach der Sekundärschule sofort ins Seminar übertrat,

entging mir das obgligatorische Penstonsjahr im
Welschland. Der Französischunterricht im Seminar
war auch nicht derart, daß ich großen Nutzen davontrug

und so frage ich mich: „Wie soll ich als deutsche
Lehrerin mit dem Schulfranzösisch in der französischen
Schweiz oder in Frankreich mein Leben fristen und die
Sprache gut lernen?" Es gibt allerdings deutsche
Schulen in der französischen Schweiz, in denen man
nebenbei gut die fremde Sprache lernt; aber diese
Lehrkräfte sind himmeltraurig bezahlt (z. B. 1100 Frs.
pro Jahr). Ich muß sagen, daß ich keine Lust habe,
in der Fremde kümmerlich durchzukommen, während
sich mir mit meinen Zeugnissen in der deutschen
Schweiz schöne Stellen bieten würden. Ich ließ mir
auch sagen, daß eine deutsche Lehrerin in Frankreich
nur durch Zufall etwas Passendes finden werde. Dort
schicken die armen Leute ihre Kinder in die Bürgerschule,

die reichen in die Privatschulen, nebenbei
halten sie noch ihre Gouvernanten und in den Instituten

sind die Lehrerinnen herzlich schlecht bezahlt,
zumal wenn es noch Deutschschweizerinnen sind. Für guten
Rat dankt Eine junge, strebsame Piidagogw.

Krage 9K80: Gibt es ein Verfahren, um die

Haare im Winter auf trockenem Weg zu reinigen?
Ich ziehe mir beim Kopfwaschen jedesmal eine
Erkältung zu, weil ich das lange und außerordentlich
schwere Haar nie ganz trocken bekommen kann. Für
guten Rat wäre sehr dankbar

Eine junge HauShaltungSbeflissene.

Krage 9K81 : Ich leide schon seit einiger Zeit
an den schmerzhaften Wadenkrämpfen. Kaum bin ich
im Bett und eingeschlafen, so weckt der Schmerz mich
auf. Man hat mir angeraten, den betroffenen Fuß
fest an das Fußstück des Bettes anzustemmen. Das
bringe ich aber mit dem besten Willen nicht fertig,
weil der Krampf den Muskel zu stark zusammenzieht.
Ich fürchte mich völlig vor dem Schlafengehen und
am Morgen kann ich selten ohne Schmerzen antreten.
Für Mitteilung eines guten Hausmittels wäre ich von
Herzen dankbar Junger Leser in L.

Krage 9K82i Wie hilft sich eine erfahrene Frau
in folgendem Fall? Mein Mann hat die fatale
Junggesellengewohnheit mit in die Ehe
hinübergenommen, im Bette zu lesen. Natürlich muß die

Lampe dabei dicht an seinem Bett stehen. Mich macht
das so nervös, daß ich mich nie einzuschlafen getraue,
bis er das Licht gelöscht hat. Er ist schon sehr oft
über dem Lesen eingeschlafen und hat es nicht gemerkt,
wenn ihm das Buch auf den Boden entfallen ist und

wenn ich aufgestanden bin, um die Lampe wegzustellen

und zu löschen. Er läßt aber nie gelten, daß
er eingeschlafen sei und das Licht habe brennen lassen.

Natürlich habe ich ihn schon in allen Tonarten
gebeten und ihm Vorstellungen gemacht, doch ist er nicht
imstande, die Gewohnheit abzulegen. Ich hätte ihn
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aatn gewiß nidjt geheiratet, wenn iß ba* gewußt

hätte. 3d) bin fßon gang angegriffen non bem

©ßlafbreßen (öenn id) muß um 6Ui)r auffteben), ber

ainaft unb bem merger. @r aber cerlaßt miß bloß
wo er bod) meine £Uial feßen muß. 2öie ungleich

empfinbet bod) ber SJtann unb bie grau. 3d) bemuhe

mim, ibm feine äöünfße oon ben mugen abgulefen

unb er oer(ad)t mid) tn meiner mngft. 3"i warmem
SBohngimmer bätte er feinen bequemen ®tußl unb baS

ficbergefteüte ©aälißt; baS tut'S ibm aber tußt. ,^ß
batte niemai§ geglaubt, bafî ein ÜJtann auf baS Sefen

non Seibbibliotbet--9îomanen fo leibenfßaftltß cer»

feffen fein fönnte. Ob mir mobt ein guter Ptat ge»

geben werben fann? 3d) banfe gutn SJovauS recbt

berjlid). ®l,te junge Stau.

3tr«ge 9683: SRiß intereffiert eine grage, bie

Slnbere mefleicbt cerladjen, bie aber burßauS ernfttjaft
gemeint ift 3d) märe erfreut unb bantbar, menu

Dtaturtunbige mid) belehren möchten. 3d) babe mid)
felber fdjon oft gefragt, ob bie ©igentümlißfeit be§

©ßnurrenS bei ben JpauStatjen aud) bei anberen
Stieren gu finben fei 9taß meinen SSeobaßtungen

fcbnurrt bie §auêfat)e nur, rcenn eS it)r im Säetfeljr

mit ihr fpmpathifßen lUienfßen bebaglid) ift. Uöenn

bie Kaße mit ihresgleichen noß fo gemütlich unb

frieblid) beifammenfißt, fo fßnurrt fie nicljt. 3d)
felber tenne fein anbereS ®ier, ba§ beni SJieitfßen
feiner bebaglid)en Stimmung über beffen ibm mopl»

gefinnte Slnwefenheit, in fDich frappanier SDBeife 2lu§»

bruct oerleiht. Ob icobl äßilbfaßen bie Kunft beS

©ßnurrenS ebenfalls tennen unb übenl. llnb bei

roelcbeii ©elegenheiten sine ffatcnfteunbin.

gtrcige 968t: SZßie foil man eS halten mit Kin»

bem, bie ben ©Item feine 9tube gelaffen haben, bis
man fie URufifunterrißt nehmen lieft, bie jlß auß
talentcotl unb febr ftei^ig geigten, um fpäter fid)
gleichgültig gu geigen, fo bah nian J'e if Ie®er

UebungS- unb fiernftunbe gwingen muh? SJcan be»

fommt cou ©rroachfenen fo oft ben bebauernben SluS»

fprud) gu hören : „Ufletne ©Item hatten nicht geftatten
bürfen, bah ber Unterricht abgebrochen tourbe, fie

hätten mich gwingen müffen, baS Semen fortgufeßen;
fie waren ja erfahrener unb fluger als ich unb mufften
wiffen, bah id) baS Abbrechen beS Unterrichts fpäter
bitter bereuen würbe." 3ft ber 3rcan8 wirtlich com
©uteti unb ber ©Item ißftißt? stnt unfcbiüffige SBiutter.

§)rage 9685: 3ft jemanb auS bem perehrten
Seferfreis fo freunblicf) unb würbe mir einen 9iat
über folgenbeS geben: SJtein Dnfel leibet fchon feit
cielen 3abren an Krampfabergefßwür unb hat manch»

mal fo heftig6 ©ßmergen, bah er faft nicht mehr
gehen tann. Utile SRittel, bie er bis jeßt angewenbet
hat, blieben erfolglos. Könnte mir jemanb einen Slrgt
ober fonft ein Heilmittel angeben? gum SSorauS

banft beftenS Sungt 2l6onnetttln tu 21.

3(tag«9686 : 3ft e§ Stauch, bah, wenn wan Singe
med)felt, man fid) gegenfeitig nod) ein ©efßenf gibt?
®ie Serlobung finbet auf Söeßnaßten ftatt. greunb»
liehe Slntworten cerbanft beftenS eifrige Sefetin.

forage 9687: 3d) bin bei ber eintretenbeu falten
SBitterung mit einer roten Safe geplagt unb baS nicht nur
in ber frifdjen Suft, fonbern auß im getjeigten gitnmer.
3d) bcfomnte auf einmal baS ©efübl, alS ob mir
atteS Stut in bie Safe ftröme unb balb barauf ift fie
brennenb rot unb hält eine ©tunbe unb oft noch

länger an. ®ie Söte giebt fid) bis über bie Safen»
wutgel. 3"folge biefeS UmftanbeS bin ich con meiner
Umgebung mancher beißenben, höh"ifßfn Semerfung
auSgefcßt unb werben oft falfße ©ßlüffe barauS ge»

gogen, fo baß oft tiefe, leelifße 3Rißftiramungen über
mich fommen. ®a mir fchon cieleS angeraten würbe,
wieSengin, 3<h'hbflfeife, SRanbelfleie, Staffage, aber
mir noch lein SRittel geholfen hat, wäre id) für jeben
cerftänbigen Sat feßr banfbar.

Sine 6e(ilmmerte, junge Stbonnentlii.

BntUrorton.
Jiuf girage 9670: ®en Ktnbern wenigftenS würbe

ich baS Sadjteffen früher, etwa um 6 ober halb 7 Uhr
oerabreichen, ba biefe wohl ohnehin nur eine leidjte
Slbenbmaßlgeit unb nicht biefelben ©peifen wie bie
©rwachfenen erhalten werben. $aS ®ienftmäDßen
fönnte bann baS gebrauchte ©efßirr fdjon früher
reinigen. ®iefe Strbeit wirb übrigens ungemein
erleichtert, wenn man baS ®efd)irr auf bem bagu be»

ftimmten ®ijß guerft gehörig orbnet unb guredjtftellt,
fo baß baS SSafßen felbft flint unb ohne Unter»
bredjung con flatten geht. Hierin fönnten ©ie ciel»
leicht 3heem ®ienftmäbßen etn wenig behilflich fein
ober bie nötige Anleitung geben. g-t. d.®. in».

.Auf §irage 9670; ©S läßt fid) mährenb bem

Koßen fchon cieleS wegräumen unb aufmafßen, wenn
nachher bie geit bagu fehlt. ®urd) bie ißfannenauf»
fäße faun man fid) hiegu corweg warmeS UBaffer be»

fchaffen. freilich müffen bie Stäbchen auch hiegu
ftwng angehalten werben. Stein Stäbdjen, fonft
intelligent unb tüchtig, ift aud) in ber Rüdje eine
halbe «œtunbe fpäter fertig als bie früheren ®ienft»
boten, nur weil fie fich ab|olut nidjt beibringen läßt,
alles nach bent ©ebraud) f of ort an ben richtigen
Drt gu piagieren. ante staonnenttn.

jtuf tirage 9670: ©ie fçheinen au^ noch nußer
5ld)t gu laffen, baß 3hre Kinber gu fpät unb mit
ooUem Stagen ins Jöett fommen. ©ofern eS fid) um
fchulpflichtige Kiiiber (bis gum 15. 3aße) Ijanbelt, ge»

hören fie entfehieben cor halb 9 Uhr inS S3ett. 3<h
gebe 3h«en ben Sat: Seidjen ©ie ben Kinbern nach
ber ©djule ein tüd)tigeS Sefperbrot (ciel Stild) unb
Srot, etwas Sutter, Käfe ober gebratene Kartoffeln
bagu). Um 6 Ußr fdjicfen ©ie bie Kleinen inS üöett
unb wenn fie wieber Hunger haben, geben ©ie oorfjer

jebent ein ©tücf Srot unb einen Spfel. Suf biefe
Srt fönnen ©ie con 6 bis halb 8 Uhr bie Kinber be»

forgen unb nötigenfalls nod) in ber Klicfje helfen unb
nach bem Sadjteffen bleibt 3bnen wieber ßeit, um bem

Stäbdjen an bte Hanb gu gehen, ©ie brauchen nicht
gu fürdjten, baß 3hee Kinber auf biefe SEÖeife gu ciel
©djlaf unb gu wenig gu effen befomtnen werben, ©ie
werben bei biefer HauSorbnuttg aber bie ©rfaßrung
machen, baß bie Kinber am Storgen gern früh auf»
ließen unb mit Siuße baS Storgeneffen genießen fön»
nen. ®aS Stäbchen fommt frühzeitig gur Süße unb
©ie felbft werben eine große ©rleicßterung fpüreu.

(Sine, bie e3 felbTt erfahren ^a|,

jguf 3*rage 9670: ©ie fcßrcibeti gwar nidjtS über
ba§ Slter 3hrer Kinber, id) benfe jeboch, ba fie bie»

felben nod) felbft gu 93ett bringen, werben fie noch nidjt
in bem Slter fein, wo Schulaufgaben baS frühe 3U=
bettegeßen cerhinbern. probieren ©ie einmal folgenbeS :

Saffen ©ie bie Kinber pünftlid) um 6 Ußr gu Sacßt
effen unb nachher fchlafen geßn, unb ©ie gewinnen
ftdjerlicß 3ett, wenn fie g. 3). cor bem Sadjteffen bie
nötigen fleinen fjlicfereien machen fönnen. ©ie beuten
oieUeid)t, bie ecentueH gewonnene 3eit fei gu teuer er»

fauft, mit einem hoppelten Sadjteffen. ®em ift aber
nicht fo; wir befißen heute fo uiele Haferpräparate,
ipubbingmeßle ufw., baß mit Seicßtigfeit mittelft ©iern
unb Stilcß ein abwechslungsreicher ©peifegebbel gu»

fammengeftellt werben fann, ber meber gu Diel Stühe
unb3eit, nod) ben ©elbbeutel gu febr in Snfprnd) nimmt
unb überbieS ben Sorgug befißt, ben Kinbern feßr be»

fömmlich gu fein. Halten ©ie außerbem ftreng barauf,
(waS junge Stäbchen con fidj auS feiten tun), baß alleS
nur irgenb Stöglidje beifeite gefeßt unb gereinigt wirb
cor bem Sacßteffen unb ber fpäte fjeierabenb wirb
gang ßeßer aufhören, befonberS, wenn ©ie etwa eine
ßalbe ©tunbe in ber Küdje mithelfen. ®iefe H°uS»
orbnung läßt fi^ allerbingS int Sommer nicht burd)»
füßren, ba wäre fie eine ©raufamfeit an ben Kinbern,
benen bie Küßte bes SbenbS nad) beS StageS Htße feßr
nötig ift. @S gibt aber faft überall grauen, benen
baran liegt, eine Kteinigfeit nebenbei gu cerbienen ;

fachen ©ie eine foldje gn engagieren gum Stitßelfen beim
Suffpitlen. ®amit fie eßer gu befommen ift, müffen ©ie
biefelbe aueß nad) bein Stittageffen anfteHen; ift bie

grau nur einigermaßen orbentlid), bann werben ©ie
erftaunt fein, wie ciel 3,ßuen bie fleine SteßrauSgabe
an 3eit einbringt. ®aS ift bann fein leichtfertiges ®e»
tänbel wie uon gwei jungen Stäbchen unter fiel), ©udjen
©ie reißt grûnblid) nad) einer folcßen unb prüfen aber
oorßer ben ©ßarafter genau, benn baS ift ja bie Haupt»
fadje. ©ie tun beffer, nidjt pro ©tunbe gu engagieren,
fonbern per SBocße mit einem feftgefeßten Setrag, bann
geïjt bie Srbeit ciel flinter con flatten. ©. ®,

jkuf ^irage 9670: ©inem fo auSgebeßnten HauS»
ßalt corgufteßen, gibt gewiß ciele ©orgen, aber aud)
ciel 33efriebigung. 3" meinem Haufe fängt man
erft um ßalb neun Ußr mit bem Sadjteffen an, unb
eS muß aueß fo gehen. ®ie Ködjin pußt alles
Küdjengefcßirr blanf unb fauber, wüßrenb bie Herr»
feßaft ißt, fo baß bann nachher nidjt meßr fo ciel
gum Sbwafcßen übrig bleibt. gr. sm. in 23.

jguf tirage 9670 : @S fommt feßr oft cor, baß
junge Stäbchen, bie nod) beS SnlentenS bebürfen,
nur bann gielbewußt unb fleißig arbeiten, wenn eine

feriöfe Sßerfönlicßfeit beauffießtigenb unb anregenb um
fie ift. Stlein gelaffen, tun fie ißre Srbeit läffig, un»
epaft unb unrationell, fie finb nidjt mit bein Kopf
önbei. Stoße ©rmaßnungen helfen ba nießt ciel. 3ä)
ßabe biefe Reiten aueß burcßmaißen müffen unb ßabe
barunter feßwer gelitten. Sis mein Stäbchen fid)
einmal beim ©cßlitten oerleßt ßatte unb inS Krauten»
bauS mußte, war ich, ba gu jener geil lein paffenbeS
Sîâbdjen erhältlich war, fo mit Srbeit überbürbet,
baß mein Stann für meine ©efunbßeit ernftlidje Se»

forgniffe ßegte. ©r bemüßte fid), mir allerlei Srbeiten
abguneßmen. 3um Seifpiel naßm er bie Sadjttoilette
unferer bamalS fünf Kinber an bie Hanb. @r bürßete
ißr Haar, wufcß fie, frottierte fie, brachte fie gu Sett
unb hatte fo ein reigenbeS tpiauberftünbcßen mit ißnen.
3n biefer 3eit tonnte id) baS ©efdjirr wafeßen unb
bie Kücße aufräumen, aueß alleS für baS grüßftüd
gurecßtftetlen. 2öenn bie Kinber bann rußten, reinigte
unb lüftete id) baS ©ßgimmer unb beefte ben ®ifd) für
ben Storgen. 3" biefer gelt rüftete mein Stann bie
Defen, fo baß man am Storgen früh nur baS geuer
angufteefen brauchte. SBenn baS getan war, feßten
wir unS nod) ein ©tünbdjen gufammen, icß mit einer
gliefarbeit ober ©emüfe riiftenb, mein SSann cor»
lefenb ober fein gnftrument fpielenb. @S waren fo
genußreiche ©tunben, wie wir fie corßer niemals ge»

ßabt hatten. 211S bann wieber ein Stäbcßen eingeftetlt
würbe, ließ mein Stann fid) boeß bie abenblicße Se»

forgung ber Kinber meßt nehmen, benn ber Serfeßr
mit ben ißm immer anßänglicßer werbenben Kleinen
maeßte ißm große greube, auch gönnte er mir baS
Seßagen, bureß meine ftramme Stitarbeit in ber Kücße
fräßen geierabenb ergielen gu fönnen. SBenn eine
große gamilie gu cerforgen ift unb bie Serßältniffe
baS Halten eineS tüchtigen unb felbftänbigen ®tenft»
mäbcßenS riid)t erlauben, fo tut ber Stann aueß für
fid) felber ein guteS 2öerf, wenn er burd) Uebernaßme
beftimmter Arbeiten bie grau, bie eine unermüblidje
©tlacin ber HäuSUcßfeit ift, etwaS entlaftet unb ißr
bamit geigt, baß er ißren Seiftungen SerftänbniS
unb SBürbigung entgegenbringt. sh. 3,

Jluf §trage 9671: ©S wäre intereffant gewefen,
gu ßören, welcher Seruf 3ßnen eine fo heftige 3lb»

neigung einflößt, benn man hätte barauS beftimmte
©djlüffe gießen fönnen. 3m übrigen wirb eS boeß

feinem cerftänbigen Stenfcßen einfallen wollen, eine
@ße auf Sbneigung gu grünben. ©S nüßt feßr wenig,
in folcßen ®ingen Sernunftgrünbe gu prebigen, benn

wo nidjt ©eele unb Seib fiöß gueinanber ßingegogen
füßlt, ba fann fid) fein gangeS ©tücf aufbauen, ©eßr
wahrfcßeinlicß jubelt ein anbereS Stäbdjen bemjeitigen
feiig gu, beffen Säße 3ß»en Unbeßagen bereitet, x,

<fluf ^iragc 9671: ®a3 Seben im ©ßeftanb bringt
fo ciel feßwer gu ©rtragenbeS, befonberS für bie grau
mit fid), aueß ba wo con Snfang an bie gärtlicßfte Siebe
unb guneigung corßauben ift, baß ©ie ein nießt wieber
gut gu ma^enbeS Unrecht an fieß felbft begingen, wenn
©ie mit einem SSiberwillen in bie @ße träten, „gur
Siebe fann man fid) nießt gwingen", baS ßat feßonmand)
©ine unb maneß ©iiter bitter erfahren müffen, wenn eS

gu fpät war. SBenit ber Seruf com Staune nießt gu
trennen ift (waS ja meiftenS ber gad), bann ift eS unter
folcßen Umftänben ein ©lüd gu nennen, baß ©ie fo
oernünftig unb flar benfen. ®enn:

Sorgetan unb naeßgebadjt,
Hat maueßem feßon ciel Seib gebracht. ». ®.

^luf 3trage 9671 : gd) öenfe nießt, baß eine
bauernbe Sbnetgung in ber Satur begrünbet ift, boeß
bin icß aud) gßrer Suficßt, baß ein Stäbcßen feinen
Stann heiraten fotlte, beffen Seruf ißm guwtber ift.
3m Serlauf beS ©ßelebenS gibt eS fo ciele ©türme,
baß wenigftenS ber Soben, auf Welchen gebaut wirb,
fefter ©ritnb fein muß. gr. wi. in ».

jguf 3(ragc 9672 : ®ie Stutter gßeer 2luS=
erwählten folite fieß glüeflid) fßäßen, einen fo warferen
unb gebiegeneu Stann für ißve äoeßter gu befommen.
Stan muß ißm ja für feine ©efimtung alle H°d)»
aeßtuug gölten. Heutgutage ßat eS genug HanSobeit»
ßinauS, bie nur fcßeineit unb mit ißren Serßältniffen
nießt rechnen wollen, ffielcße ©arantien bietet aber
ein folcßer? llnb bann folite fie aud) wiffen, baß ein
©oßn, ber feine Stutter liebt unb eßrt, aueß un»
gweifelßaft ein guter ©ßetuann werben wirb. Stenn
3ßre SuSerwäßlte coüjäßng ift, fo bebarf eS gur
Heirat ber mütterlichen ©inmiUigung nießt. ®ie
Stutter aber würbe bie Scßtung aller ©utbenfenbeti
einbüßen, wollte fie auf ißrer engßergtgen unb fleiti»
ließen Snfcßauung beßarren. x.

Feuilleton.

ine £hri$tbaumkette.
(Sc6tu6).

©nergifcß faßte ber S3u6 bie Stutter an ber
Hanb unb 30g fie ins gimmer hinein.

„®a feßau!"
Unb grau Snna fdjaute unb tourbe babei gur

©algfäule unb blaß bis in bie Sippen hinein
benn auf bem Säumcßen hing eine golbene Sette
auS lauter fleinen Dtinglein, unb baran baumelte
ein fleiner, golbener Smor mit fßfeil unb Sogen
unb gtoei fieß fcßnäßelnbe Sfäubcßen.

„(Seit, bas ift fcßön?" fagte g-rangel »ießtig;
benn er meinte, bie Stutter fei oor eitel Se»
munberung fo rußig unb ftarr.

®a roieß plößltcß ber Saun oon grau Snne,
fie feßte fiiß auf ben näcßften Stußl; benn ißre
güße broßten ißr ben ®ienft gu oerfagen, gog ben
g-rangel gu fieß ßeran unb fagte tonlos : „Um
©otteS Himmels willen, tooßer ßaft ®u bie Seite? 1"

„®ie ®oftor»ßili ßat mir'S gegeben," fagte
g-rangel gagßaft. @t begriff nießt, was gefeßeßen

war, aber bie plößlicße Aufregung ber Stutter
flößte ißm 21 n g ft ein.

„®ie ®oftor=itili ßat ®ir'S gegeben ©egeben
ßat fie ®ir'S, g-rangel ®u ßaft ®ir'S nießt felbft
genommen?"

„D, netn, Stutter, geftern ßat'S mir'S gegeben ;

wie iß) im Sßorgimmer auf ®icß gewartet ßab', ift
bie Silt gu mir gefommmen unb ßat mir ergäßlt,
baß ißr baS Eßrtftfinb einen ßimmlifeßen Saum
bringen wirb mit lauter golbenen Seiten, golbenen
Utüffen unb Sepfeln. ©ie ßielt bie Seite ba in
ber Hanb unb frug mieß, ob icß'S nießt müßt' für
mein töäumel. 3ß ßab' ja gejagt, unb ba ßat fie
mir'S gegeben."

„2lber g-rangel, warum ßaft ®u mir'S beim
nießt gleiß gegeigt?"

„3jß ßab'S in ben caacf gefteeft, unb ßab' gang
barauf oergeffen."

„Um ©otteS willen, grangel, baS ift ja feine
Sßriftbaumfette, baS ift ja eine golbene Ußrfette
oon ber Silt ißrer Stama, fie ßat'S fßon überall
gefußt!"

grang fperrte fein ffltäulßen auf unb fßwieg,
für bergleißen Unterfßiebe ßatte er fein fßerftänbnis.
grau 3ung aber ftreifte mit gitternben Hänben ißre
Süßeufßürge ab, fßlüpfte in ißre 3acfe ßinein unb
naßm bte Sette aus ben ®annenbaumgmeigen ; bann
paefte fie ißren 33uben unb lief mit tßm, fo fßneü
fie ißre güße tragen tonnten, ins SSorberßauS. tont
ließ fie auf ißre Jöitte fofort gu ißrer Herrin ßinein,
bie eben befcßäftigt war, im ©peifegimmer einen
®afelauffaß mit grüßten gierliß gu belegen, grau
Sinne ging ftramm gu ißr ßiu, legte bie Sette ge»

räufßooll auf ben ®tfß unb fagte: „grau ®oftor,
ba bring' iß Sßre Sette, iß ßab' fie aber nißt ge-
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ganz gewiß nicht geheiratet, wenn rch da- gewußt

hätte. Ich bin schon ganz angegriffen von dem

Schlasbrechen (denn ich muß um 6 Uhr aufstehen), der

Angst und dem Aerger. Er aber verlacht nnch blos,

wo er doch meine Oual sehen muß. Wie ungleich

empfindet doch der Mann und die Frau. Ich bemühe

miw, ihm seine Wünsche von den Augen abzulesen

und er verlacht mich in meiner Angst. Im warmem
Wohnzimmer hätte er seinen bequemen Stuhl und das

sichergestellte Gaslicht; das tut's ihm aber nicht, ^ch
hätte niemals geglaubt, daß ein Mann auf das Lesen

von Leihbibliothek-Romanen so leidenschaftlich
versessen sein könnte. Ob mir wohl ein guter Rat
gegeben werden kann? Ich danke zum Voraus recht

herzlich. Ein- jung- grau.

Krage S«8Z- Mich interessiert eine Frage, die

Andere vielleicht verlachen, die aber durchaus ernsthaft

gemeint ist Ich wäre erfreut und dankbar, wenn

Naturkundige mich belehren möchten. Ich habe mich

selber schon oft gefragt, ob die Eigentümlichkeit des

Schnurrens bei den Hauskatzen auch bei anderen

Tieren zu finden sei? Nach meinen Beobachtungen
schnurrt die Hauskatze nur, wenn es ihr im Verkehr
mit ihr sympathischen Mensche» behaglich ist. Wenn
die Katze mit ihresgleichen noch so gemütlich und

friedlich beisammensitzt, so schnurrt sie nicht. Ich
selber kenne kein anderes Tier, das dem Mensche»

seiner behaglichen Stimmung über dessen ihm
wohlgesinnte Anwesenheit, in solch frappanier Weise
Ausdruck verleiht. Ob wohl Wildkatzen die Kunst des

Schnurrens ebenfalls kennen und üben? lind bei

welchen Gelegenheile» stn- «-n-nfr-undi».

Krage S«8t: Wie soll man es hallen mit
Kindern, die den Eltern keine Ruhe gelasse» haben, bis
man sie Musikunterricht nehmen ließ, die sich auch

talentvoll und sehr fleißig zeigte», um später sich

gleichgültig zu zeige», so daß man sie zu jeder

Uebungs- und Lernsiunde zwinge» muß? Man
bekommt von Erwachsenen so oft den bedauernden
Ausspruch zu hören: „Meine Ellern hätten nicht gestatten
dürfen, daß der Unterricht abgebrochen wurde, sie

hätten mich zwingen müssen, das Lernen fortzusetzen;
sie waren ja erfahrener und kluger als ich und mußten
wissen, daß ich das Abbrechen des Unterrichts später
bitler bereuen würde." Ist der Zwang wirklich vom
Guten und der Eltern Pflicht? Ew- unschlüssig- Mutter.

Krage SS8S: Ist jemand aus dem verehrten
Leserkreis so freundlich und würde mir einen Rat
über folgendes geben: Mein Onkel leidet schon seit
vielen Jahren an Krampfadergeschwür und hat manchmal

so heftige Schmerzen, daß er fast nicht mehr
gehen kann. Alle Mittel, die er bis jetzt angewendet
hat, blieben erfolglos. Könnte mir jemand einen Arzt
oder sonst ein Heilmittel angeben? Zum Voraus
dankt bestens Jung- Abonnentin tu Ä.

Krage SS8K: Ist es Brauch, daß, wenn man Ringe
wechselt, man sich gegenseitig noch ein Geschenk gibt?
Die Verlobung findet auf Weihnachten statt. Freundliche

Antworten verdankt bestens Eifrige L-s-ri».

Krage SS87 : Ich bin bei der eintretenden kalten
Witterung mit einer roten Nase geplagt und das nicht nur
in der frischen Lust, sondern auch im geheizten Zimmer.
Ich bekomme auf einmal das Gefühl, als ob mir
alles Blut in die Nase ströme und bald darauf ist sie

brennend rot und hält eine Stunde und oft noch

länger an. Die Röte zieht sich bis über die
Nasenwurzel. Infolge dieses Umstandes bin ich von meiner
Umgebung mancher beißende», höhnischen Bemerkung
ausgefitzt uud werden oft falsche Schlüsse daraus
gezogen, ,o daß oft tiefe, seetische Mißstimmungen über
mich kommen. Da mir schon vieles angeraten wurde,
wie Benzin, Jchlhyolseife, Mandelkleie, Massage, aber
mir noch kein Mittel geholfen hat, wäre ich für jeden
verständigen Rat sehr dankbar

E>n- bekümmerte, jung- Abonuentln.

Antworten.
Aus Krage SK70: Den Kindern wenigstens würde

ich das Nachtessen früher, etwa um 6 oder halb 7 Uhr
verabreichen, da diese wohl ohnehin nur eine leichte
Abendmahlzeit und nicht dieselben Speisen wie die
Erwachsenen erhalten werden. Das Dienstmädchen
könnte dann das gebrauchte Geschirr schon früher
reinigen. Diese Arbeit wird übrigens ungemein
erleichtert, wenn man das Geschirr aus dem dazu
bestimmten Tisch zuerst gehörig ordnet und zurechtstellt,
so daß das Waschen selbst flink und ohne
Unterbrechung von statten geht. Hierin könnten Sie
vielleicht Ihrem Dienstmädchen ein wenig behilflich sein
oder dre nötige Anleitung geben. Fr. O.D.w».

Aus Krage SS7V: Es läßt sich während dem
Kochen schon vieles wegräumen und aufwaschen, wenn
nachher die Zeit dazu fehlt. Durch die Pfannenaufsätze

kann man sich hiezu vorweg warmes Wasser
beschaffen. Freilich müssen die Mädchen auch hiezu
streng angehalten werden. Mein Mädchen, sonst

intelligent und tüchtig, ist auch in der Küche eine
halbe «stunde später fertig als die früheren Dienstboten,

nur weit sie sich atyolut nicht beibringen läßt,
alles nach dem Gebrauch sofort an den richtigen
Ort zu plazieren. AU- Abonnentin.

Aus Krage SL70: Sie scheinen auch noch außer
Acht zu lassen, daß Ihre Kinder zu spät und mit
vollem Magen ins Bett kommen. Sofern es sich um
schulpflichtige Kinder (bis zum 15. Jahr) handelt,
gehören sie entschieden vor halb 9 Uhr ins Bett. Ich
gebe Ihnen den Rat: Reichen Sie den Kindern nach
der Schule ein tüchtiges Vesperbrot (viel Milch und
Brot, etwas Butter, Käse oder gebratene Kartoffeln
dazu). Um 6 Uhr schicken Sie die Kleinen ins Bett
und wenn sie wieder Hunger haben, geben Sie vorher

jedem ein Stück Brot und einen Apfel. Auf diese

Art können Sie von N bis halb 8 Uhr die Kinder
besorgen und nötigenfalls noch in der Küche helfen und
nach dem Nachtessen bleibt Ihnen wieder Zeit, um dem

Mädchen an die Hand zu gehen. Sie brauchen nicht
zu fürchten, daß Ihre Kinder auf diese Weise zu viel
Schlaf und zu wenig zu essen bekommen werden. Sie
werden bei dieser Hausordnung aber die Erfahrung
machen, daß die Kinder am Morgen gern früh
aufstehen und mit Muße das Morgenessen genießen können.

Das Mädchen kommt frühzeitig zur Ruhe und
Sie selbst werden eine große Erleichterung spüren.

Eine, die es selbst erfahren has.

Auf Krage SK7V: Sie schreiben zwar nichts über
das Alter Ihrer Kinder, ich denke jedoch, da sie

dieselben noch selbst zu Bett bringen, werden sie noch nicht
in dem Alter sein, wo Schulaufgaben das frühe Zu-
bettegehen verhindern. Probieren Sie einmal folgendes :

Lassen Sie die Kinder pünktlich um 6 Uhr zu Nacht
essen und nachher schlafen gehn, und Sie gewinnen
sicherlich Zeit, wenn sie z. B. vor dem Nachtessen die
nötigen kleinen Flickereien machen können. Sie denken

vielleicht, die eventuell gewonnene Zeit sei zu teuer
erkauft, mit einem doppelten Nachtessen. Dem ist aber
nicht so; wir besitzen heute so viele Haferpräparate,
Puddingmehle usw., daß mit Leichtigkeit mittelst Eiern
und Milch ein abwechslungsreicher Speisezeddel
zusammengestellt werden kann, der weder zu viel Mühe
und Zeit, noch den Geldbeutel zu sehr in Anspruch nimmt
und überdies den Vorzug besitzt, den Kindern sehr
bekömmlich zu sein. Halten Sie außerdem streng darauf,
(was junge Mädchen von sich aus selten tuni, daß alles
nur irgend Mögliche beiseite gesetzt und gereinigt wird
vor dem Nachtessen und der späte Feierabend wird
ganz sicher aufhören, besonders, wenn Sie etwa eine
halbe Stunde in der Küche niithelfen. Diese
Hausordnung läßt sich allerdings im Sommer nicht
durchführen, da wäre sie eine Grausamkeit an den Kindern,
denen die Kühle des Abends nach des Tages Hitze sehr

nötig ist. Es gibt aber fast überall Frauen, denen
daran liegt, eine Kleinigkeit nebenbei zu verdienen;
suchen Sie eine solche zn engagieren zum Mithelfen beim
Aufspülen. Damit sie eher zu bekommen ist, müssen Sie
dieselbe auch nach dem Mittagessen anstellen; ist die
Frau nur einigermaßen ordentlich, dann werden Sie
erstaunt sein, wie viel Ihnen die kleine Mehrausgabe
an Zeit einbringt. Das ist dann kein leichtfertiges
Getändel wie von zwei jungen Mädchen unter sich. Suchen
Sie recht gründlich nach einer solchen und prüfen aber
vorher den Charakter genau, denn das ist ja die Hauptsache.

Sie tun besser, nicht pro Stunde zu engagieren,
sondern per Woche mit einem festgesetzten Betrag, dann
geht die Arbeit viel flinker von statten. H. D.

Auf Krage SK7l>! Einem so ausgedehnten Haushalt

vorzustehen, gibt gewiß viele Sorgen, aber auch
viel Befriedigung. In meinem Hause fängt man
erst um halb neun Uhr mit dem Nachtessen an, und
es muß auch so gehen. Die Köchin putzt alles
Küchengeschirr blank und sauber, während die Herrschaft

ißt, so daß dann nachher nicht mehr so viel
zum Abwäschen übrig bleibt. Fr. M. w B.

Auf Krage 987» : Es kommt sehr oft vor, daß
junge Mädchen, die noch des Anlernens bedürfen,
nur dann zielbewußt und fleißig arbeiten, wenn eine
seriöse Persönlichkeit beaufsichtigend und anregend um
sie ist. Allein gelassen, tun sie ihre Arbeit lässig,
unexakt und unrationell, sie sind nicht mit dem Kopf
dabei. Bloße Ermahnungen helfen da nicht viel. Ich
habe diese Zeiten auch durchmachen müssen und habe
darunter schwer gelitten. Als mein Mädchen sich

einmal beim Schlitten verletzt hatte und ins Krankenhaus

mußte, war ich, da zu jener Zeit kein paffendes
Mädchen erhältlich war, so mit Arbeit überbürdet,
daß mein Mann für meine Gesundheit ernstliche
Besorgnisse hegte. Er bemühte sich, mir allerlei Arbeiten
abzunehmen. Zum Beispiel nahm er die Nachttoilette
unserer damals fünf Kinder an die Hand. Er bürstete
ihr Haar, wusch sie, frottierte sie, brachte sie zu Bett
und hatte so ein reizendes Plauderstündchen mit ihnen.
In dieser Zeit konnte ich das Geschirr waschen und
die Küche aufräumen, auch alles für das Frühstück
zurechtstellen. Wenn die Kinder dann ruhten, reinigte
und lüftete ich das Eßzimmer und deckte den Tisch für
den Morgen. In dieser Zeit rüstete mein Mann die
Oefen, so daß man am Morgen früh nur das Feuer
anzustecken brauchte. Wenn das getan war, setzten

wir uns noch ein Stündchen zusammen, ich mit einer
Flickarbeit oder Gemüse rüstend, mein Mann
vorlesend oder sein Instrument spielend. Es waren so

genußreiche Stunden, wie wir sie vorher niemals
gehabt hatten. Als dann wieder ein Mädchen eingestellt
wurde, ließ mein Mann sich doch die abendliche
Besorgung der Kinder nicht nehmen, denn der Verkehr
mit den ihm immer anhänglicher werdenden Kleinen
machte ihm große Freude, auch gönnte er mir das
Behagen, durch meine stramme Mitarbeit in der Küche
frühen Feierabend erzielen zu können. Wenn eine
große Familie zu versorgen ist und die Verhältnisse
das Halten eines tüchtigen und selbständigen
Dienstmädchens nicht erlauben, so tut der Mann auch für
sich selber ein gutes Werk, wenn er durch Uebernahme
bestimmter Arbeiten die Frau, die eine unermüdliche
Sklavin der Häuslichkeit ist, etwas entlastet und ihr
damit zeigt, daß er ihren Leistungen Verständnis
und Würdigung entgegenbringt. R. Z.

Auf Krage 967l: Es wäre interessant gewesen,

zu hören, welcher Beruf Ihnen eine so heftige
Abneigung einflößt, denn man hätte daraus hestimmte
Schlüsse ziehen können. Im übrigen wird es doch
keinem verständigen Menschen einfallen wollen, eine
Ehe auf Abneigung zu gründen. Es nützt sehr wenig,
in solchen Dingen Vernunftgründe zu predigen, denn

wo nicht Seele und Leib sich zueinander hingezogen
fühlt, da kann sich kein ganzes Glück aufbauen. Sehr
wahrscheinlich jubelt ein anderes Mädchen demjenigen
selig zu, dessen Nähe Ihnen Unbehagen bereitet. r.

Auf Krage 9871: Das Leben im Ehestand bringt
so viel schwer zu Ertragendes, besonders für die Frau
mit sich, auch da wo von Anfang an die zärtlichste Liebe
und Zuneigung vorhanden ist, daß Sie ein nicht wieder
gut zu machendes Unrecht an sich selbst begingen, wenn
Sie mit einem Widerwillen in die Ehe träten. „Zur
Liebe kann man sich nicht zwingen", das hat schon manch
Eine und manch Einer bitter erfahren müssen, wen» es
zu spät war. Wenn der Beruf vom Manne nicht zu
trennen ist (was ja meistens der Fall), dann ist es unter
solche» Uniständen ein Glück zu nenne», daß Sie so

vernünftig und klar denken. Denn:
Vorgetan und nachgedacht.
Hat manchem schon viel Leid gebracht. H. D.

Auf Krage 9671: Ich denke nicht, daß eine
dauernde Abneigung in der Natur begründet ist, doch
bin ich auch Ihrer Ansicht, daß ein Mädchen keinen
Mann heirate» sollte, dessen Beruf ihm zuwider ist.
Im Verlauf des Ehelebens gibt es so viele Stürme,
daß wenigstens der Boden, ans welchen gebaut wird,
fester Grund sein muß. gr. M. in ».

Auf Krage 9872 : Die Mutter Ihrer Aus-
erwählten sollte sich glücklich schätzen, einen so wackeren
und gediegenen Mann für ihre Tochter zu bekommen.
Man muß ihm )a für seine Gesinnung alle
Hochachtung zollen. Heutzutage hat es genug Hansobenhinaus,

die nur scheinen und mit ihren Verhältnissen
nicht rechnen wollen. Welche Garantien bietet aber
ein solcher Und dann sollte sie auch wissen, daß ein
Sohn, der seine Mutter liebt und ehrt, auch
unzweifelhaft ei» guter Ehemann werden wird. Wenn
Ihre Auserwählte volljährig ist, so bedarf es zur
Heirat der mütterlichen Einwilligung nicht. Die
Mutter aber würde die Achtung aller Gutdenkenden
einbüße», wollte sie auf ihrer engherzigen und
kleinlichen Anschauung beharren. 3,

Feuilleton.

eine eblklbîuimliîtte.
(Schluß).

Energisch faßte der Bub die Mutter an der
Hand und zog sie ins Zimmer hinein.

„Da schau!"
Und Frau Anna schaute und wurde dabei zur

Salzsäule und blaß bis in die Lippen hinein;
denn auf dem Bäumchen hing eine goldene Kette
aus lauter kleinen Ringlein, und daran baumelte
ein kleiner, goldener Amor mit Pfeil und Bogen
und zwei sich schnäbelnde Täubchen.

„Gelt, das ist schön?" sagte Franzel wichtig;
denn er meinte, die Mutter sei vor eitel
Bewunderung so ruhig und starr.

Da wich plötzlich der Baun von Frau Anne,
sie setzte sich auf den nächsten Stuhl; denn ihre
Füße drohten ihr den Dienst zu versagen, zog den
Franzel zu sich heran und sagte tonlos: „Um
Gottes Himmels willen, woher hast Du die Kette?!"

„Die Doktor-Lili hat mir's gegeben," sagte
Franzel zaghaft. Er begriff nicht, was geschehen

war, aber die plötzliche Aufregung der Mutter
flößte ihm Angst ein.

„Die Doktor-Lili hat Dir's gegeben? Gegeben
hat sie Dir's, Franzel? Du hast Dir's nicht selbst
genommen?"

„O, nein, Mutter, gestern hat's mir's gegeben;
wie ich im Vorzimmer auf Dich gewartet hab', ist
die Lili zu mir gekommmen und hat mir erzählt,
daß ihr das Christkind einen himmlischen Baum
bringen wird mit lauter goldenen Ketten, goldenen
Nüssen und Aepfeln. Sie hielt die Kette da in
der Hand und frug mich, ob ich's nicht möcht' für
mein Bäumel. Ich hab' ja gesagt, und da hat sie

mir's gegeben."
„Aber Franzel, warum hast Du mir's denn

nicht gleich gezeigt?"
„Ich Hab's in den s-ack gesteckt, und hab' ganz

darauf vergessen."
„Um Gottes willen, Franzel, das ist ja keine

Christbaumkette, das ist ja eine goldene Uhrkette
von der Lili ihrer Mama, sie hat's schon überall
gesucht!"

Franz sperrte sein Mäulchen auf und schwieg,
für dergleichen Unterschiede hatte er kein Verständnis.
Frau Jung aber streifte mit zitternden Händen ihre
Küchenschürze ab, schlüpfte in ihre Jacke hinein und
nahm die Kette aus den Tannenbaumzweigen; dann
packle sie ihren Buben und lief mit ihm, so schnell
sie ihre Füße tragen konnten, ins Vorderhaus. Toni
ließ sie auf ihre Bitte sofort zu ihrer Herrin hinein,
die eben beschäftigt war, im Speisezimmer einen
Tafelaufsatz mit Früchten zierlich zu belegen. Frau
Anne ging stramm zu ihr hin, legte die Kette
geräuschvoll auf den Tisch und sagte: „Frau Doktor,
da bring' ich Ihre Kette, ich hab' sie aber nicht ge-
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nommen (fie monte fagen geftoblen, aber fie braute
baS häfeltd^e SBort tmt ben Dpren ihres .tinbeS
nicht über bie Sippen). ®er pi'tbfpen, jungen grau
SDoftor ladete bie helle greube aus ben Slugen.

„2Xch, liebe grau 3ung!" rief fie, aber Sinne
liefe fie nicht meiterreben.

„3P bab' fie nicht genommen", mieberpolte fie,
„bie Sili bat fie geftern meinem grabet gegeben
für eine EprifibaumEette, unb ber Söub but fie in
bie SEafche geftecft unb but barauf oergeffen ; erft
jefet tft'S ibm mieber eingefallen".

grau ®r. .teller fplug oerrounbert bie hänbe
Sufammen unb rief fofort ihr tinb berein.

„Sili", fagte fie erregt, „haft ®u biefe tette
hier geftern bem grans gegeben?"

,,3a, ÜJiama", antmoiteie bie tleine, ein aEer»
iiebfteS Süppchen bon fechë Sapren.

„Slber Sili!" rief bie fötama, unb eine bunfle
Stöte lief über ihr (Seficht.

„3a, SJtama, bie tette lag boch in jlkpaS s43apter=

(orb, unb Sßapa fagt immer, maS im fpapierforb
liegt, ift nidhtS mert unb (ann oerbrannt merben".
grau ®oftor legte ihre feinen hänbe an bie ©time
unb tat einen tiefen Sltemsug. Sili aber fuhr treu»
hergig fort unb fah abmepfelnb bte iötama unb bie

®apesiererSfrau an: „SP bube ben granäi lieb,
unb meil ich mufete, bafe mein 33aum ©olb» unb
©überfetten buben mirb, ber feine aber nur papie»

rene, ba gab ich ipat bie tette für fein töäumcpen
— mar'S nicht recht ?"

„@o gang nicht, tinb, ®u bätteft boch erft fragen
foüen", fagte bie SJiutter fanft. „Slber jc^t gebt,
eS ift gut".

©ie führte bie tinber ins 3febenjimmer unb
(am bann mit auSgeftrecften hänben auf grau Sinne

SU. ®ie fcblug aber nidht ein unb trat trogig einen
©pritt su'cücf. „grau ®oftor", fagte fie, „maS ich

unb mein DJiann bie legten smei ©tunben burchge=

mapt buben, baS läfet fich nidht betreiben unb
oergifet fich aup nicht fo leicht. SBir baben nichts
als unferen ehrlichen Stamen, unb nimmt man uns
ben, bann finb mic nichts als Söeitler". Einmal
tm gluffe, (am bie Siebe nur fo über ihre Sippen
geftürgt. ©ie fcpilberte bie ganse ^Begebenheit bis
ins (leinfte ®etail, unb bie ®o(torin borte ihr rupig
SU unb unterbrap fie mit feinem SBort. Er ft als
Sinne fpmteg, nicfte fie unb meinte, fie bube mit
iprem Serbacpt eine grofee ©pulb auf fip gelaben,
aber mer eS oermöpte, fiep in ipre Sage su oer»
fegen, ber müßte ipr oerseipen. ®ie Sîette fei baS
erfte ©efpenf ipreS ÜJlanneS unb fei ipr über SlHeS

teuer, unb ba fie baS ©cpmucfftücf furs öor Sin fünft
ber grau 3ung in ben hänben patte unb es bann
plöglip fpurloS oerfepmunben mar, lag ber Slerbapt
nape. Segt, naep SiliS SöefenntniS, erinnerte fie fiep
mit fürcpterlicper ®eutlicpfeit, bafe fie bie Sette auf
ipreS DJtanneS ©epreibtifep gelegt patte unb pinauS»
gegangen mar, um baS Etui su polen, baran aber
burp bie Sfnfunft ber grau 3ung oerpinbert mürbe.
®ie Sette müffe hinabgeglitten unb auf biefe SBeife
in ben f^apierforb gefallen fein, mo Sili fie fanb.
3m übrigen pabe feine ©eele außer ipr unb herrn
3ung, ben fie ja auep nur tn iprer grensenlofen
Erregung pabe rufen laffen, eine Slpnung Oon bem

Vorgang. ®te Slnjetge pabe fie natürlich noep nicht
gemaept; benn fie pabe ja immer an ber Stiptigfett
ipreS SSerbacpteS gegroeifelt.

„3a, ber fßerbapt, ber fßerbapt, grau ®o£tor,
baS ift eben bie große iöeleibigung, bte ©cpanbe,
bie ©ie mir angetan paben".

„Slcp, grau 3ung, icp bin gern bereit, 3pnen
©enugtuung s« geben, fagen ©te nur "

„(Genugtuung ?l" grau Sung ladpte furs auf
— „bie gibt'S tn bem gaü nidht ; mit niepts, mit
gar nicptS in ber SBelt fönnen ©ie bie ©aepe mieber
mett maepen. ©ie paben miep mit bem fßerbaept
bejubelt".

„Slber grau 3ung, eS meiß ja fein ffltenfp etmaS
baoon".

„Slber icp meiß eS, unb mein SJtann, unb ©ie,
grau ®o£tor, baS ift ja gerabe genug — baS fann
nur bie Seit mieber abmafepen".

„Siun, bann motten mir'S ber Sett überlaffen:
geben ©ie mir fegt ipre hnnb unb laffen ©ie griebe
fein smifepen uns".

grau 3ung fepaute finfter ßrein unb rüprte fiep

nidht, aber ba porte fie im Sîebensimmer bie ©tim=

men ber Sinber unb fap burcp bie halboffene ®ür
ipren gransel mit ber Sili einträcptlip beifammen
ftepen. Ein tiefes Sluffeufjen fam über ipre Sippen.
3a, bie smei ttnfcpulbigen ©efepöpfe mußten noep

nichts bon bem, mie'S in ber SBelt sugeht Unb
bie ®oftorin fap audp bie .tinber an unb baepte
baSfelbe. ®ie SBlicfe ber beiben SJtütter begegneten
fiep, unb langfam, gans langfam poben fiep ipre
hänbe unb legten fiep ineinanber.

ES mar SBeipnapt, baS geft ber Sßerföpnung!
st. ».

ein iüeilmacbtsabend.
Söon SDtagba @fcpner.

lieber bie fepneebebeefte norbbeutfepe Ebene jagt
mit feurigen Stüftern baS ®ampfroß. ©pneE mie
ein ©ebanfe oerroept ber Dtaucpftreifen in bem fJtebel»

buft beS fursen ®esembertageS, mäprenb ber min»
tevliche Slbenbpimmel meitpin im fßurpurfpein er»

glüpt. ®er3ug ift oollbefegt. gaft an allen genftern
geigen fiep plaubernbe, lapenbe fötenfpen mit frop
ermartungSooüen IDtienen. 3ft eS bop SBeipnacptS»
abenb unb ipuen SlHen minft ein fröplipeS SBiE»
fommen su ,häufe.

Stur ein Steifenber fig1 büfter unb in fiep gefeprt
in ber Ecfe feines SlbteilS. Er pat nidptS gemein
mit ipnen, bte in froper geftftimmung ber heimat
Sueilen. gür ipn ift baS SBort „hetmat" ein S3e=

griff, ber ipm fremb gemorben im fremben Sanbe.
SBie fie an ipm oorübersiepen, bie 33ilber aus feiner
3ugenbsett, mäprenb ber 3«g bapinraft feinem Siele
entgegen. Er fiept fiep felbft als feurigen, peiß»
blütigen Säugling, ber ©tols unb bie hoffnung ber
Eltern, beren Erftgeborener er mar unb bie er fo
bitter enttäufepte. ®enn er fanb feine Sefriebigung
in bem iöeruf, ben fie für ipn auSerfepen. ©ein
raftlofer (Seift trieb ipn DormärtS su toEfüpnen
SBagniffen — ungemiffen Stelen — fo baß er allen
Sitten unb Ermapnungen sunt £rog fein ©Iücf
fudpen ging im fernen Sßeften.

©ein ©lücf — faft ladpt er laut auf bei bem
©ebanfen. ES ift ein bitteres Sacpen, baS er ge»

maltfam unterbrüeft. ®aS ©lücf mar für anbere
fötenfpen ba, nidht für ipn unb bie ©einen, ©ie
finb alle geftorben unb oerborben, bie ©enofjen
feiner Sinbpeit, alle bis auf ipn — ber nun naep

3apren unb Sapren als lanbfrember, megemüber
SäanberSmann surücffommt, opne auep nur einen
®eil oon bem erreicht su paben, maS tpm fo locfenb
oorgefepmebt. llnb außer ipm lebt noep eine ©epmefter
— bte 3üngfte unb llnanfepnlicpfte oon ipnen allen,
bie er einft als unreifes Sîinb oerlaffen. ©ie mopnt
als alteS güngferepen in einem etäbtdpen nape feinem
heimatsborfe unb friftet ipr ®afein als färgliep be»

folbete Seprerin. Er ftellt fie fich bor im einfamen
©tübepen — allein unb verbittert mie er felber unb
opne greube am Seben, baS für ipn unb bie ©einen
nur ©cpatten fpenbete unb niiptS als ©cpatten. Unb
bennoep miE er su ipr. Dticpt bafe fein hers ipn
SU ipr söge; aber eS fdpeint fo natürliep. gtgenbmo
muß er ja boep feine Sage befepließen, naepbem feine
©efunbpeit ipm nidpt mepr geftattet, su arbeiten unb
SU fämpfen. ®afe er gerabe am 2BeipnacptSabenb
fommt, fpielt für ipn feine SUoEe. Er patte über»
paupt baS ®atum ooEftänbig oergeffen unb ift nur
burcp bie Sieben ber SJlitreifenben barauf aufmerffam
gemaept morben. Slber für ipn ift SBeipnacpt ein
Slbsnb mie aEe übrigen audp. Er pat fein 3Ser=

ftänbntS mepr für aE' ben fentimentalen Unfinn
aus feiner Äinberseit. ®ergleicpen ift eben für
Sinber, bie bem heben entgegengepen. Unb er pat
gelebt — unb ift lebenSfatt. —

®er S"3 ift am S'de. ®ie fßaffagiere paben
ben fôapnfteig überfipmemmt unb finb empfangen
morben oon teuren greunben — Itebenben Slnber»
roanbten. SS mar ein ©timmenburdpeinanber bon
fropen SBiEfommenSrufen, jauepseaben Begrüßungen,
llnb bann ift baS SIEeS üerpaEt unb ber töapnpof
pat fiep geleert, ©ans sulegt pinter aE ben übrigen
fepreitet einfam unb aEetn in gebüefter haltung ber
frembe, aiternbe SJlann.

Er gept langfam burdp bie ©trafeen. ®er Ort
fiept ipm fo unbefannt auS; faft aEe häufer finb
neu. hinter vielen genftern flammen Sicpter auf,
tnanepe erglänsen in ftraplenber hcEe. 88ie eigen

ipn baS anmutet, gaft fommt er fidp oor mie ein
©eftorbener, ber nop einmal ben ©dpauplag feiner
früheren Säten burdpmanbert, benn er felber pat ja
nichts mepr mit ipnen gemein — nichts — gar
nichts. Unb feine ©epmefter? 3n meldper Umgebung
mirb er baS armfelige, alte güngferepen finben?
2Birb fie ipn überhaupt erfennen ©ie meiß mopl,
baß er fommen mirb; aber fie ermattet ipn niept,
— nop nipt. Er fürptet fip jegt baöor, ipr ge=
genübersutreten. ©ie muß ja gleip ipm unsufrieben
unb oerbittert fein, unb eS mirb ipm bop fpmerslip
fein, nop eine ÜBieberpolung feines eigenen unglücf»
Upen 3p8 bor Slugen su fepen — nop ein smeiteS
oerfeplteS ®afein. — ®a beginnen oom Sîirpturm
bie ©locfen su läuten, hangfam, in tiefen @plä=
gen paEen fie burp bie froftige ÜBinterluft. Er
muß fip an eine ©artenpforte iepnen — fo ergreifen
ipn bie klänge. ®aS heben, baS er einft gelebt,
mirb mit StJlopt Iebenbig oor feiner ©eele. 3pm
ift, als porte er mieber bie ©timme ber fOlutter,
mte fie beim erften ©locfenton baS 3eipen gab sum
SBeipnaptSgefang: „O, ®u fröplipe, o, ®u feiige
gnabenbringenbe SBeipnaptSseit!"

2ßie lange, lange ba3 per ift! Slber mosu fip
folpen Slnmanblungen pingeben? ®aS ift ja fpon
baS hauS, melpeS er fupt. Et meiß bie Élummer
unb bie ©traße — er fann fip nipt irren. ES
fiept fo bunfel auS — faft fürptet er fip, pinein»
Sugepen. Unb plöglip ergreift'S ipn mie mit peißem
©preef. ©te mirb bop ba fein — fie mirb bop
nop leben, um ipn su empfangen, fie— baS einsige
nop Oorpanbene Sinbeglieb swifpen ipm unb ber
heimat?

Er öffnet bie hauStür. Er ftept im glut, ber
nur fpmap burp eine hampe erleuptet ift. Slber
ba burp bie gegenüberliegenbe Sür fpimmert eS

peE — fie ift nur angelepnt. Uetb ba pört er aup
©timmen. gaft opne eS su moEen, tritt er ptnsu
unb öffnet bie Sür ooEenbS unb nimmt baS Silb
in fip auf, baS fip ipm barbietet. Sliemanb beaptet
ipn, benn baS, maS ba oorgept, nimmt bie Slnme»
fenben üoE unb gans ia Slnfprup.

®urp bie liptburpfluteten Mäume ftrömt jener
eigenartige ®uft, ber oon ben feligften ©efüplen
eines SinbergemütS unsertrennlip ift — ber ®uft
oon SBapSfersen unb Sannengrün.

Unb unter bem htpterbaum liegen ©aben, mie
fie liebenbe hänbe einft für ipn unb feine ©efpmifter
aufgebaut.

Eine SlnsapI liebliper Heiner glapsföpfpen
beugt fip tn feltgem Entsücfen über aE biefe herr»
lipteit perab, unb bann ftraplen aE bte blauen
Slugen banfbat empor s« ber ®ame, bie mitten
unter ipnen ftept unb bie mit unbefpreiblip milbera,
gütigem SluSbruef su ber fauber gefleibeten ©par
perabläpelt. 3Jlit iprem freunblipen grauen ©peitel
erinnert fie ben haufper fo unoerfennbar an bie
©roßmama, bie liebe, gütige EJlärpenersäplerin
feiner Äinbergeit. 3ft baS feine ©pmefter, feine
arme, Heine, unanfepnlipe ©pmefter oon bamalS
SBie fpön, mie oerebelt fie auSfiept pier als fegen»
fpenbenbe Epriftfee! Unb nun fegt fie fip ans
Slaoier unb bie Einher umringen fie abermals unb
nun erfpaEen mirflip bie Söne, bie er oorpin mie
im Sraum s« pören geglaubt:

„D, ®u fröplipe, o, ®u feltge
©nabenbringenbe SBeipnadptSsett".

®er Einbriugling oerbirgt fip pinter ben SBtatt»

pftansen, bte einen laufpigen genfterplag oerbeefen.
SBtrb benn mit einem fötale peute bie ganse 5Ber=

gangenpeit Iebenbig? Söie ift ipm nur? ES fteigt
ipm peiß in bie Slugen, fo mie er eS feit feinen
ÄinbpeitStagen nipt erlebt — er meint.

Unb mit ben Sränen fpmilst baS EtS, baS fo
lange feine Seele umpansert. hat bie einft fo Oer»

aptete heiatat ipm — bem ©tieffinb beS ©picffalS
— Pop nop ein ©lücf oorbepalten — im herein
mit ipr, bie er gleipfaES für unglücflip pielt

Eurse 3ett barauf palten fip Sruber unb
©pmefrer umfangen in maprem Entsücfen. Unb bie
©locfen paEen braußen oom ®urm unb fünben:

„griebe auf Erben unb ben SJlenfpen etn SBopl»

gefaflen!"
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nommen (sie wollte sagen gestoblen, aber sie brachte
das häßliche Wort vor den Ohren ihres Kindes
nicht über die Lippen). Der hübschen, jungen Frau
Doktor lachte die helle Freude aus den Augen.

„Ach, liebe Frau Jung!" rief sie, aber Anne
ließ sie nicht weiterreden.

„Ich hab' sie nicht genommen", wiederholte sie,

„die Lili hat sie gestern meinem Franzel gegeben
für eine Christbaumkette, und der Bub hat sie in
die Tasche gesteckt und hat darauf vergessen; erst
jetzt ist's ihm wieder eingefallen".

Frau Dr. Keller schlug verwundert die Hände
zusammen und rief sofort ihr Kind herein.

„Lili", sagte sie erregt, „hast Du diese Kette
hier gestern dem Franz gegeben?"

„Ja, Mama", antwortete die Kleine, ein
allerliebstes Püppchen von sechs Jahren.

„Aber Lili!" rief die Mama, und eine dunkle
Röte lief über ihr Gesicht.

„Ja, Mama, die Kette lag doch in Papas Papierkorb,

und Papa sagt immer, was im Papierkorb
liegt, ist nichts wert und kann verbrannt werden".
Frau Doktor legte ihre feinen Hände an die Stirne
und tat einen tiefen Atemzug. Lili aber fuhr
treuherzig fort und sah abwechselnd die Mama und die

Tapezierersfrau an: „Ich habe den Franzi lieb,
und weil ich wußte, daß mein Baum Gold- und
Silberketten haben wird, der seine aber nur papierene,

da gab ich ihm die Kette für sein Bäumchen
— war's nicht recht?"

„So ganz nicht, Kind, Du hättest doch erst fragen
sollen", sagte die Mutter sanft. „Aber jetzt geht,
es ist gut".

Sie führte die Kinder ins Rebenzimmer und
kam dann mit ausgestreckten Händen auf Frau Anne
zu. Die schlug aber nicht ein und trat trotzig einen
Schritt zurück. „Frau Doktor", sagte sie, „was ich
und mein Mann die letzten zwei Stunden durchgemacht

haben, das läßt sich nicht beschreiben und
vergißt sich auch nicht so leicht. Wir haben nichts
als unseren ehrlichen Namen, und nimmt man uns
den, dann sind wir nichts als Bettler". Einmal
im Flusse, kam die Rede nur so über ihre Lippen
gestürzt. Sie schilderte die ganze Begebenheit bis
ins kleinste Detail, und die Doktorin hörte ihr ruhig
zu und unterbrach sie mit keinem Wort. Erst als
Anne schwieg, nickte sie und meinte, sie habe mit
ihrem Verdacht eine große Schuld auf sich geladen,
aber wer es vermöchte, sich in ihre Lage zu
versetzen, der müßte ihr verzeihen. Die Kette sei das
erste Geschenk ihres Mannes und sei ihr über Alles
teuer, und da sie das Schmuckstück kurz vor Ankunft
der Frau Jung in den Händen hatte und es dann
plötzlich spurlos verschwunden war, lag der Verdacht
nahe. Jetzt, nach Lilis Bekenntnis, erinnerte sie sich

mit fürchterlicher Deutlichkeit, daß sie die Kette auf
ihres Mannes Schreibtisch gelegt hatte und
hinausgegangen war, um das Etui zu holen, daran aber
durch die Ankunft der Frau Jung verhindert wurde.
Die Kette müsse hinabgeglitten und auf diese Weise
in den Papierkorb gefallen sein, wo Lili sie fand.
Im übrigen habe keine Seele außer ihr und Herrn
Jung, den sie ja auch nur in ihrer grenzenlosen
Erregung habe rufen lassen, eine Ahnung von dem

Vorgang. Die Anzeige habe sie natürlich noch nicht
gemacht; denn sie habe ja immer an der Richtigkeit
ihres Verdachtes gezweifelt.

„Ja, der Verdacht, der Verdacht, Frau Doktor,
das ist eben die große Beleidigung, die Schande,
die Sie mir angetan haben".

„Ach, Frau Jung, ich bin gern bereit, Ihnen
Genugtuung zu geben, sagen Sie nur "

„Genugtuung?!" Frau Jung lachte kurz auf
— „die gibt's in dem Fall nicht; mit nichts, mit
gar nichts in der Welt können Sie die Sache wieder
wett machen. Sie haben mich mit dem Verdacht
besudelt".

„Aber Frau Jung, es weiß ja kein Mensch etwas
davon".

„Aber ich weiß es, und mein Blaun, und Sie,
Frau Doktor, das ist ja gerade genug — das kann
nur die Zeit wieder abwascheu".

„Nun, dann wollen wir's der Zeit überlassen:
geben Sie mir jetzt ihre Hand und lassen Sie Friede
sein zwischen uns".

Frau Jung schaute finster orein und rührte sich

nicht, aber da hörte sie im Nebenzimmer die Stim¬

men der Kinder und sah durch die halboffene Tür
ihren Franzel mit der Lili einträchtlich beisammen
stehen. Ein tiefes Aufseufzen kam über ihre Lippen.
Ja, die zwei unschuldigen Geschöpfe wußten noch
nichts von dem, wie's in der Welt zugeht! lind
die Doktorin sah auch die Kinder an und dachte
dasselbe. Die Blicke der beiden Mütter begegneten
sich, und langsam, ganz langsam hoben sich ihre
Hände und legten sich ineinander.

Es war Weihnacht, das Fest der Versöhnung!
T. B.

Lin Wèidnscdlîabeml.
Von Magda Eschner.

Ueber die schneebedeckte norddeutsche Ebene jagt
mit feurigen Nüstern das Dampfroß. Schnell wie
ein Gedanke verweht der Rauchstreifen in dem Nebelduft

des kurzen Dezembertages, während der
winterliche Abendhimmel weithin im Purpurschein
erglüht. Der Zug ist vollbesetzt. Fast an allen Fenstern
zeigen sich plaudernde, lachende Menschen mit froh
erwartungsvollen Mienen. Ist es doch Weihnachtsabend

und ihnen Allen winkt ein fröhliches
Willkommen zu Hause.

Nur ein Reisender sitz' düster und in sich gekehrt
in der Ecke seines Abteils. Er hat nichts gemein
mit ihnen, die in froher Feststimmung der Heimat
zueilen. Für ihn ist das Wort „Heimat" ein
Begriff, der ihm fremd geworden im fremden Lande.
Wie sie an ihm vorüberziehen, die Bilder aus seiner
Jugendzeit, während der Zug dahinrast seinem Ziele
entgegen. Er sieht sich selbst als feurigen,
heißblütigen Jüngling, der Stolz und die Hoffnung der
Eltern, deren Erstgeborener er war und die er so

bitter enttäuschte. Denn er fand keine Befriedigung
in dem Beruf, den sie für ihn ausersehen. Sein
rastloser Geist trieb ihn vorwärts zu tollkühnen
Wagnissen — ungewissen Zielen — so daß er allen
Bitten und Ermahnungen zum Trotz sein Glück
suchen ging im fernen Westen.

Sein Glück — fast lacht er laut auf bei dem
Gedanken. Es ist ein bitteres Lachen, das er
gewaltsam unterdrückt. Das Glück war für andere
Menschen da, nicht für ihn und die Seinen. Sie
sind alle gestorben und verdorben, die Genossen
seiner Kindheit, alle bis auf ihn — der nun nach
Jahren und Jahren als landfremder, wegemüder
Wandersmann zurückkommt, ohne auch nur einen
Teil von dem erreicht zu haben, was ihm so lockend
vorgeschwebt. Und außer ihm lebt noch eine Schwester
— die Jüngste und Unansehnlichste von ihnen allen,
die er einst als unreifes Kind verlassen. Sie wohnt
als altes Jüngferchen in einem Städtchen nahe seinem
Heimatsdorfe und fristet ihr Dasein als kärglich
besoldete Lehrerin. Er stellt sie sich vor im einsamen
Stübchen — allein und verbittert wie er selber und
ohne Freude am Leben, das für ihn und die Seinen
nur Schatten spendete und nichts als Schatten. Und
dennoch will er zu ihr. Nicht daß sein Herz ihn
zu ihr zöge; aber es scheint so natürlich. Irgendwo
muß er ja doch seine Tage beschließen, nachdem seine
Gesundheit ihm nicht mehr gestattet, zu arbeiten und
zu kämpfen. Daß er gerade am Weihnachtsabend
kommt, spielt für ihn keine Rolle. Er hatte
überhaupt das Datum vollständig vergessen und ist nur
durch die Reden der Mitreisenden darauf aufmerksam
gemacht worden. Aber für ihn ist Weihnacht ein
Abend wie alle übrigen auch. Er hat kein
Verständnis mehr für all' den sentimentalen Unsinn
aus seiner Kinderzeit. Dergleichen ist eben für
Kinder, die dem Leben entgegengehen. Und er hat
gelebt — und ist lebenssatt. —

Der Zug ist am Ziele. Die Passagiere haben
den Bahnsteig überschwemmt und sind empfangen
worden von teuren Freunden — liebenden
Anverwandten. Es war ein Stimmendurcheinander von
frohen Willkommensrufen, jauchzenden Begrüßungen.
Und dann ist das Alles verhallt und der Bahnhof
hat sich geleert. Ganz zuletzt hinter all den übrigen
schreitet einsam und allein in gebückter Haltung der
fremde, alternde Mann.

Er geht langsam durch die Straßen. Der Ort
sieht ihm so unbekannt aus; fast alle Häuser sind
neu. Hinter vielen Fenstern flammen Lichter auf,
manche erglänzen in strahlender Helle. Wie eigen

ihn das anmutet. Fast kommt er sich vor wie ein
Gestorbener, der noch einmal den Schauplatz seiner
früheren Taten durchwandert, denn er selber hat ja
nichts mehr mit ihnen gemein — nichts — gar
nichts. Und seine Schwester? In welcher Umgebung
wird er das armselige, alte Jüngferchen finden?
Wird sie ihn überhaupt erkennen? Sie weiß wohl,
daß er kommen wird; aber sie erwartet ihn nicht,
— noch nicht. Er fürchtet sich jetzt davor, ihr
gegenüberzutreten. Sie muß ja gleich ihm unzufrieden
und verbittert sein, und es wird ihm doch schmerzlich
sein, noch eine Wiederholung seines eigenen unglücklichen

Ichs vor Augen zu sehen — noch ein zweites
verfehltes Dasein. — Da beginnen vom Kirchturm
die Glocken zu läuten. Langsam, in tiefen Schlägen

hallen sie durch die frostige Winterluft. Er
muß sich an eine Gartenpforte lehnen — so ergreifen
ihn die Klänge. Das Leben, das er einst gelebt,
wird mit Macht lebendig vor seiner Seele. Ihm
ist, als hörte er wieder die Stimme der Mutter,
wie sie beim ersten Glockenton das Zeichen gab zum
Weihnachtsgesang: „O, Du fröhliche, o, Du selige
gnadenbringende Weihnachtszeit!"

Wie lange, lange das her ist! Aber wozu sich
solchen Anwandlungen hingeben? Das ist ja schon
das Haus, welches er sucht. Er weiß die Nummer
und die Straße — er kann sich nicht irren. Es
sieht so dunkel aus — fast fürchtet er sich,
hineinzugehen. Und Plötzlich ergreifi's ihn wie mit heißem
Schreck. Sie wird doch da sein — sie wird doch
noch leben, um ihn zu empfangen, sie— das einzige
noch vorhandene Bindeglied zwischen ihm und der
Heimat?

Er öffnet die Haustür. Er steht im Flur, der
nur schwach durch eine Lampe erleuchtet ist. Aber
da durch die gegenüberliegende Tür schimmert es
hell — sie ist nur angelehnt. Und da hört er auch
Stimmen. Fast ohne es zu wollen, tritt er hinzu
und öffnet die Tür vollends und nimmt das Bild
in sich auf, das sich ihm darbietet. Niemand beachtet
ihn, denn das, was da vorgeht, nimmt die Anwesenden

voll und ganz in Anspruch.

Durch die lichtdurchfluteten Räume strömt jener
eigenartige Duft, der von den seligsten Gefühlen
eines Kindergemüts unzertrennlich ist — der Duft
von Wachskerzen und Tannengrün.

Und unter dem Lichterbaum liegen Gaben, wie
sie liebende Hände einst für ihn und seine Geschwister
aufgebaut.

Eine Anzahl lieblicher kleiner Flachsköpfchen
beugt sich in seligem Entzücken über all diese
Herrlichkeit herab, und dann strahlen all die blauen
Augen dankbar empor zu der Dame, die mitten
unter ihnen steht und die mit unbeschreiblich mildem,
gütigem Ausdruck zu der sauber gekleideten Schar
herablächelt. Mit ihrem freundlichen grauen Scheitel
erinnert sie den Lauscher so unverkennbar an die
Großmama, die liebe, gütige Märchenerzählerin
seiner Kinderzeit. Ist das seine Schwester, seine

arme, kleine, unansehnliche Schwester von damals?
Wie schön, wie veredelt sie aussieht hier als
segenspendende Christfee l Und nun setzt sie sich ans
Klavier und die Kinder umringen sie abermals und
nun erschallen wirklich die Töne, die er vorhin wie
im Traum zu hören geglaubt:

„O, Du fröhliche, o, Du selige
Gnadenbringende Weihnachtszeit".

Der Eindringling verbirgt sich hinter den
Blattpflanzen, die einen lauschigen Fensterplatz verdecken.

Wird denn mit einem Male heute die ganze
Vergangenheit lebendig? Wie ist ihm nur? Es steigt
ihm heiß in die Augen, so wie er es seit seinen
Kindheitstagen nicht erlebt — er weint.

Und mit den Tränen schmilzt das Eis, das so

lange seine Seele umpanzert. Hat die einst so

verachtete Heimat ihm — dem Stiefkind des Schicksals
— doch noch ein Glück vorbehalten — im Verein
mit ihr, die er gleichfalls für unglücklich hielt?

Kurze Zeit darauf halten sich Bruder und
Schwester umfangen in wahrem Entzücken. Und die
Glocken hallen draußen vom Turm und künden:

„Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen!"

W
G
«S

W
lÄ
öseso N,

S»

N
nchdru ckcrci Mcrlvr, St. Goyxp.



St. (Ballen (Erfk Beilage 311 Hr. 5J fcer Sd)w<ti$tx ^rauenseitung 22. Dumber 1907

Ju ÎDeitînadîfBtt.
33on Sitter ta bon Sßuttfamci.

®a§ roar in längft geftorb'ner Kinberjeit,
®er bunïle Dîitterfaal ftanb roartn in §elle,
®ie 2Jir net[d)Iofi ben SSaum ber ©eligfeit,
3Bir roarteten be§ 2Bunber§ auf ber ©djroeUe —

@§ brad) ba§ Sidjt fid) biamantne SBalpi

®urd) ©palt unb Dii^en roie ein ïanj non ©ternen
SEBir hielten unfere§ §erjen§ ©djläge an,
®em ©locfenruf ju laufchen aus ben Jemen.

S5ann rief ba§ Klinglein — unb bie Siebe fd)lojj
®ie Pforte auf, ba unf're 2Beif)itad)t lobte.
@3 ragte eine Sanne flimmernb grob,
2ßie au§ bem SlJlärdjenlanb ein Jlammenbote.

Unb brunter lagen Jreuben ^ingeftreut,
2Bie frembe SJlüten au§ ben SBeibnadjtSpoeigen :

S3iel ©üfieS, ba§ un§ einft fo tief gefreut,
ÜBarb in ©enuj} unb ©piel un§ ba 311 eigen.

®er Sidjterbaum lofd) mit ber Kinbtjeit au§ ;

®a§ eigne ©djicffal roud)§, ein S3aum in SBettern,
©0 oiel nerjroeigt unb bimmelbocb binau?,
llnb SRätfelbafte§ ftanb auf allen Slattern.

Stun fiegt nidjt mebr ber ©lanj. ®ie Shitifelfjeit
Siegt laftenb in ben febönen, ernften ßmeigen;
Uno öfter al§ ein Sadjen roirb ba§ Seib
2U§ Jruiht au§ biefen Slattern bir ju eigen —.

®er ftrenge Seben§baum ooH bitterm Saft
Söirb nie, roie jener Saum, inüf)lo§ begliiden,
Unb Jreuben fannft bu nur mit eigner Kraft,
9Bie golb'ne £>efpertbenOIepfel, pflüefen —.

SprEdîfaal.
£uf gfritge 0672: ßerbauen Sie ben gorbifdjen

Knoten, inbem @ie ber ©djroiegermutter etroai entgegen=
fommen. Saffen ©ie ber Sraut nebft ber nötigen Sßäfdje
nod) eine ooUftänbige ©d)tafjimmer=@inrid)tung an--

febaffen, ba§ übrige (Selb jebod) jin§tragenb anlegen.
@igene SJlöbel finb baë ©ntjücfen jeoe§ jungen Jrau=
d)en§. SBebbalb bängt ein alteê 9JUitterd)en nod) fo
febr an ibren SJÎôbeln? SBeil fie gar ä« fiel ©rinne=
rungen bergen, roeit fie unaufhörlich roifpern : „SBeifit
$u nod) !" Unb bie ftummen Qeugen be§ erften jungen
®lücfe§, bie möchte ein jebe§ gern fein eigen nennen.
2Benn bieg ©efübl nidjt oorf)errfd)te, bann roäre eg ja
egal, ob man alg jungen Çausftanb fid) mit „chambres
garnis" einrichten mürbe, bequem roäre bag entfcljiebeu.

®er SKann bot bafür roentger ©inn, befonberg in unferer
norroärtg Coftenben »er mufj ljinau§ in g feinblidje
Seben". Qcb mühte mid) febr täufdjen, roenn Qtjre Jnau
©djroiegermutter auf biefen Sorfchlag nicht einginge,
fie muh bod) folgerichtig einfeben, bah man nidjt um
nütjerroeife ba§ §au§ ood 3Jtöbel fteUen bann, roäfjrenb
man bag flüffige ©elb gar fo gut brauchen fönnte. ©ie
bat oiedeicht im ©ebeimen bie îlngft, bah d)re Sodjter
fid) fpäter bag eoent. Stötigroerbenbe erbämpfen mühte,
aug mangelnber ©infiebt Jbterfeitg ; geben ©ie ihr bie
Serficberung, bah bem nicht fo ift unb fie roirb ficher
einwilligen. §. ®.

PHOSPHATINE-FALIERES
Dr. de Bares in seiner hygienischen
Abhandlung konnte von der „Phosphatine
Falières" sagen : Sie wird von den
hervorragendsten Aerzten und den besten

Hygienisten als der Schutzengel der
Kinder gehalten. [328

KINDER-NÄHRMITTEL

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt weiden.

Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

-av. tsr

Xür eine alleinstehende ältere Frau,
welche die Zimmerarbeit< n kennt,

und das Flicken nun Herrenkleidern
versteht, wird ein Platz gesucht, wo
sie ruhig ihrer Arbeit obliegen kann.
Ein Gehörleiden bedarf der freundlichen

Berücksichtigung. Nähere
Auskunft wird gern erleilt Anfragen
unter Chiffre B 325 befördert die
Expedition. [32ö

Xür eine sowohl in der Arbeit als
* auch im Charakter zuverlässige
Person. 'i0 Jahre alt, sucht die
gegenwärtige Prinzipalin Stelle als
Haushälterin zu einem auf dem Lande
wohnenden Herrn, wo sie neben dem
nicht allzu grossen Haushalt auch
Gartenarbeit verrichten könnte, die
sie sehr liebt. Die Betreffende macht
alle Arbeit, ist einfach und
haushälterisch und hat nach Leistungen
und Selbständigkeil das Recht, gute
Bezahlung zu beanspruchen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre V 338 befördert
die Expedition. [338

Töchter-Pensionat
Mlle. SCHENKEl< [306

Au vernier-Neu châtel
Proapekto und Referenzen.

Gratis u. franko
307] erhält jedermann (bei Einsendung
von 20 Cts. in Marken für Rückporto)
ein höchst nützliches Buch

„3er Hausarzt"
worin in allen Krankheitsfällen
Belehrung, Rat und Hilfe zu finden ist,
bei Dr. Franz Heiliger. Thal.

YES - OUI - SI
308! neue illustrierte Wochenschrift für
leichtes und anregendes Selbststudium
der englischen, französischen und
italienischen Sprache. Ausserordentlich
praktischer, fortschreitender Anschauungsunterricht.

Abonnement Mk. 2.— pro
Quartal für jede Sprache resp. Ausgabe.
Probenummor gratis und franko.

Internationales Redaktionskomitee
und Verlag : München.

Reil wollene Meistoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [-1822

A. Stark-SchweisRer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensien.

CHOCOLATS FINS

Kochschule Schottland hei jlarau

252] Smonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

F. Weiersiiiii 11er und E. II 11 gen (ob le f.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

IT TT/^ A Internat. Töchter - Institut I
{ Ii VJ vjAlN U Bertschy. *

Gründlicher Unterricht und Konversation in Franz., italien. I•
W und engl. Npraehe. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut W

5 eingerichtetes Haus Zahlreiche Referenzen von Eltern. — Prospekte. ^
C. S. Barifli-Bertschy. JI

eingerichtetes
312] (1535 S)

Das praktischste und billigste

& Geschenk ^
für Kinder auf Weihnachten

bleibt der Ankauf einer

Ü Bevilacqua la Masa
Lr. 10 Obligationen.

2 Ziehungen jährlich: 30. Juni, 31. Dezember.

2 Haupttreffer Lr. 50,000, 54 Treffer von Lr. 20 bis
Lr. 1000 aufwärts.

53,034 Rückzahlunngen à Lr. 10 Fr. 8.50.

Jede Obligation ist ohne jede weitere Nachzahlung zu

allen ferneren Ziehungen bis zum Jahre 1938 gültig und

niuss jede Obligation während diesen Ziehungen gezogen
werden.

Preis einer Obligation Fr. 7.—, bei grösseren Posten

von 4 Stück aufwärts wird der Preis entsprechend der
Anzahl ermässigt.

Erhältlich bei der

311]

Bank für Prämienobligationen Bern
14 Museum Strasse 14.

Pin gut gesinntes, freundl. Waisen-
G mädchen im Alter von Hi—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alleinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf zu erlernen. Gefl. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 304. [304

Gesucht :
273] in kleine Haushaltung, Doktorhaus
auf dem Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Brestenberg am Hallwylersee.

7q)o eine gut erzogene Tochter das
4M/ ganze Haushattungswesen, sowie

die gut bürgerliche Küche erlernen
könnte unter Anleitung der Hausfrau,
wird auf schriftliche Anfrage unter
Chiffre H309 gern mitgeteilt. Günstige
Bedingungen und Familienlehen. [309

ffir 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Äuswindmaschinen
mit garantiert Heisswasserwalzen

Waschbretter
empfehlen bestens

MAURER & Co.
Neuweg, Herisau. [4597

rUTZFULVER
| A/f 2/. für Schne//c/ànz

(Messm$ & fte/fi/er)
AM2,2,. furFyiail-ôeschirr I

I A/'23. Tür ôi/ber&Go/d
\A/» l'A furMesser (SU/\

sEisenwiiren
BLLEiNiCEFt FRBRiKflNT

H.WfGELiN
GL4RU2

i/i.st/t/tLL

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 5l der Schweizer Frauenzeitung 22. Dezember ^0?

Zu Weihnachten.
Von Alberta von Putt kam er.

Das war in längst gestorb'ner Kinderzeit,
Der dunkle Rittersaal stand warm in Helle,
Die Tür verschloß den Baum der Seligkeit,
Wir warteten des Wunders auf der Schwelle —

Es brach das Licht sich diamantne Bahn
Durch Spalt und Ritzen wie ein Tanz von Sternen
Wir hielten unseres Herzens Schläge an.
Dem Glockenruf zu lauschen aus den Ferne».

Dann rief das Klinglein — und die Liebe schloß
Die Pforte auf, da uns're Weihnacht lohte.
Es ragte eine Tanne flimmernd groß.
Wie aus dem Märchenland ein Flammenbote.

Und drunter lagen Freuden hingestreut.
Wie fremde Blüten aus den Weihnachtszweigen:
Viel Süßes, das uns einst so tief gefreut.
Ward in Genuß und Spiel uns da zu eigen.

Der Lichterbaum losch mit der Kindheit aus;
Das eigne Schicksal wuchs, ein Baum in Wettern,
So viel verzweigt und himmelhoch hinaus,
Und Rätselhaftes stand auf allen Blättern.

Nun siegt nicht mehr der Glanz. Die Dunkelheit
Liegt lastend in den schönen, ernsten Zweigen;
Uno öfter als ein Lachen wird das Leid
Als Frucht aus diesen Blättern dir zu eigen —.

Der strenge Lebensbaum voll bitterm Saft
Wird nie, wie jener Baum, mühlos beglücken,
Und Freuden kannst du nur mit eigner Kraft,
Wie gold'ne Hesperiden-Aepfel, pflücken —.

Sprechsaal.
Auf Arage !>K73: Zerhauen Sie den gordischen

Knoten, indem Sie der Schwiegermutter etwas entgegenkommen.

Lassen Sie der Braut nebst der nötigen Wäsche
noch eine vollständige Schlafzimmer-Einrichtung
anschaffen, das übrige Geld jedoch zinstragend anlegen.
Eigene Möbel find das Entzücken jeoes jungen Frauchens.

Weßhalb hängt ein altes Mütterchen noch so

sehr an ihren Möbeln? Weil sie gar zu viel Erinnerungen

bergen, weil sie unaufhörlich wispern: „Weißt
Du noch !" Und die stummen Zeugen des ersten jungen
Glückes, die möchte ei» jedes gern sein eigen nennen.
Wenn dies Gefühl nicht vorherrschte, dann wäre es ja
egal, ob man als jungen Hausstand sich mit „eckamkres
Karins" einrichten würde, bequem wäre das entschieden.

Der Mann hat dafür weniger Sinn, besonders in unserer
vorwärts hastenden Zeit, „er muß hinaus ins feindliche
Leben". Ich müßte mich sehr täuschen, wenn Ihre Frau
Schwiegermutter auf diesen Vorschlag nicht einginge,
sie muß doch folgerichtig einsehen, daß man nicht
unnützerweise das Haus voll Möbel stellen kann, während
man das flüssige Geld gar so gut brauchen könnte. Sie
hat vielleicht im Geheimen die Angst, daß ihre Tochter
sich später das event. Nötigwerdende erkämpfen müßte,
aus mangelnder Einsicht Ihrerseits ; geben Sie ihr die
Versicherung, daß dem nicht so ist und sie wird sicher
einwilligen. H. D.

Dr. cls Lures irr ssiner bvgievisccken ab-
ckancklung konnte von àsr „Lbospckatins
Ikalisrss" sagen: 8is vvirct von cken Ire»
vorrage/rüsten Zleràn unit äsn besten

Lvgisnistsn als àsr Lebàsngsl cìer

ckinàsr gebacken. (328

RlI>I0RIî»äNRNir^Rtst

/ur Kà lîuuààiu.

« <»: !,w. à .'»: à
e/'ne //ZZe/n/iZeZ/en/Ze «//ere Z-V-an,

ê ,veZeZ/e /Z/e i?Z/nme/'n/'be/Z' n Z'ennZ,
u/n/ ckuz Z-V/e/cen von Z/e/'/enZc/eZ/Ze/'n
//e/sZeZ/Z. /v/'/'/Z ein RZnZr //e/n/eZ/Z, /va
sie /'iiZ//g /Z// e/'.>/ be/'Z ob/Ze//en /conn.
Zk/n l/e/vie/e/c/en be/Za// /Ze/' /eeunck-
//c/zen ZZ/'/'Z//'Z/.ck/'ZiZ///i/m/ -Vö/ie/ e cknz-
/run/'/ /vZ/'/Z //e/n, e/Ze/ZZ .in/ckayen
un/en l.'b///, e ö be/'Zir/Zei'Z /Z/e Z:.r-
//e/Z/'Z/on.

s^/ie //'ne xo/vo/i/ /n /Ze/' .l/be/'Z n/s
oue// im ZNia/aZcZe/' ruvee/âss/qe

/bn'zon. 10 ./ub/e n//, z/icZ/Z /Z/'e

//e//enivc//Z/'//e /bn'nr/'/n,///, b'ZeZZ/' a/x
ZZc/i/xZiâZZ/'/i/, :// e/ne»! //////Ze/n /.un/Ze
/voZ/nen/Zen Z/e/nni, /vo sie //eben c/em
n/'cZ/Z n/Zru ///o.rnie// ZZ/////>Z///ZZ u//cZ/
Ln/Zenc//be/Z ve/'/'/'cZ/Zen Zro////Ze. /Z/'e

sie seZ/e Z/'ebZ. ZZ/'e ZZeZee//en/Ze ni/i/Z/Z
//ZZe .1/be/'Z. ZsZ e/'n/c/eZ/ //n/Z Z/nus-
Ziâ/Zee/zeZi //n/Z Z/nZ nneZ/ Z.eZ/iZun//en
un/Z 5eZbsZän/ZZ//^e/'Z /Zc/5 ZZecbZ. ////Ze
ZZeraZ/Z/i//// :// beans/irneZ/e/i. — ZZ/'/Z.

OFe/Zen unZee ck'Zi,'///e / SSS be/o/ /Ze/'Z
/Z/'e /?.>'/>/>/Z,'ZZa/,. (338

I <> </ l> l >1 i <> »> î» t
NIW. 13»»

/Vu vsrnlor-lklsuoliâtsl
Nrospekt/o un» ck/àri'n?,en.

krâà II. klà
307( srbältsscksrmann;bsr Rinsenàuug
von M ckits. in blarksn kür Rückporto)
ein böebst nütRiobss öueck

„2er ZlsussrÄ"
worin in allen Xrankbsitskällsn Le-
IsbrnnK, Rat nncl Rilke xu tin/lsn ist,
bei I»i ^i/i»^ l>/tli<x«i. Iliill.

81
3081 nouo lllu3trivrto ^Vvvden8okrikt kür
IsickteL uncl anregenüss 8plt)8t3tncliuio
6vr kngli8cken, fran2ö8i3eü6n unü Italie-
niscken Zpraoüo. ^uoaororclvntlivli prak^-
tieoder, korteeüreitelläer ^N3cdauunx3-
Ilàri-iodt. ^doiiQvmsot ülli. 2.— pro
Quartal kür jeüe Zpraoko reap. ^U38ade.
?rodevuiiimvr Krati3 uocl kranko.

Internationales keäaktionskomitee
unci Verlag: IWnoken.

ksi! vollsiiiî I-oileiislsse
/las soliàssts kür Rsrrsn- nn/l Xnaben-

kleicker. s4822

!8t.
K/Iustor franko ?u Oisns/sn.

mocoi/lis NH8

Iloàlmlk ZellWà >>°i à
252s Zmonatliobs Rrrrse kür 'küobtsr ans Kntvm Rarrss. Rieins Lebülsrinnsn-
z:abl srmöKliebt Krünckliebs ausbiiclnnK. Rsinütliebss lkanrilrenlsbsn. (Zesnncls
ckaKS. Räcker im Rause. RursKslck I^r. 250.—. Rrospskts clurob ckis Vorstecke-
rinnen K-ck « i, i»ti»ii11< > nnü II. I>»K/»><»>»It l.

k-UKlsieck ömpkscklsn sie ickr soeben erseckisnenes praktisobss liovkIilHvk
mit 7l)0 erprobten Rei/sptsn. tleckön ansKsstattst à ckr.

lärmt lôàr-IllMllt!
î ^ Senìsvk>

^

Llrün/ilicbsr Rnterricl/t unci in tkl'«i»^.,
I
«

unä vilZ;!. biorgkackigs Rrxiekung un/i ?llsge. Ligenes, gut
A s/ngsriebletes Raus ^acklreiobe Rekersn/ien von Rckern — Lrospskte. ^

t 8. R-ìi ikli-Ii/'ilx Ii.v. ^
s/ngsriebletes
3l2j (1535 8)

Das praktiscàsts unci dilliNsts

Ossoüsnl( »b

til l' îrirt' » ili ir ZI t N kt^ r i

Klvillì ck/'i' anstaut oinoi-

^ Levîlsvqus Is IVIsss ^
tu. lO llbliAatimck'n.

2 Aiàlllxell.jülti'lietl: 30. -Inni, 31. Iloxinubep.

2 //st/pttrsf/ör tr. S0M0, SA rrsk/sr izon tr. 20 id/s

/.r. /ooo slz/tvâà.
SS.0SA /?tze/t^s///z/nnASN à tr. 70 ^ fr. S. S0.

.lecke llbtiKation ist offne secke rveitere fftaetl/alltunK xn

atten t'ei'nei-en ?tjeffnnAen kis xnin .lakre 1038 AnttiK nnck

inns» Pale OffliZatinn rväffi'enck cki/>8on XieffunKsn Asx«/Ken
vvercken.

lff'/ns einer OfftiZalion 7.—, l/ei Anösseren tosten
von 4 Ztüest aukrväi'ts rvii'ck cke/' preis entspreeffenck ck<>r

anxaffl ermassiZt.
pi'ffätttieff ffei cker

31 lj
Sank für ?râtàMMtillnen Lern

lk ölrissu/nstiass// II.

«T'Zn ////Z //es/'nnZes, /renn/ZZ. ck'//Zxe/e

v ///n/ZeZ/en im /IZZe/- vo// Z4—Z6
.Z//Z//'/'// ///i/ZeZ bZe/benà' ZZe/'m be/
e/nem nZZe/'/tsZeZ/e/i/Zen Zò////Z/o'/i. Z?3

Z//Z ZZeZe//enZ/e/'Z AebaZe/i, einen //eZZen
ZZe/ ///' :// e/Ze/i/e/l. 6e/Z. .1,,/'/////«//
be/o/'/Ze/'Z /ZZe Zkape/Z/ZZon ////Ze/' Z1Z/,^re
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L7Zj Zn àZ»o 0s/isßsZZ//»s, SoZ/ZoeZ/a//«
soZ /Zom Zs/i/Zs, o/V, ZZZcZ/Z/goo, goo/m/Zo»,
n/V/ZiZ ////iAo« Zlsä/ZcZ/sn, «vo/ebo»
Z/oeZ/sn Z/ann ///?/Z à T/si/ss/Ho/l >/»/'-
«ZsZ/Z. Zko/oo LseZsoaeZio/Z. Ki/Zoe Zobn.

r^so ZloZ/Zoe âa«?//
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Re/Z/'n////n//e/i nnck Zmm/Z/'enZeben. sZöll
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

äJSrtefftaßen her "Riebet fifton.

ftfrtfle cJeftriit in !28. SBir ftnb unferfeitö genau orientiert, bod) fitib wir ^ur
3lbreffenangabe nidjt berechtigt. ©inb Sie nicht autf) ber ©ieitiuitg, c§ müffe ein un§
entgegengebrachtes SJertrauen unter allen llmftänben geredjtfertigt werben ©djoit
unter ben ©djulfinbern ftnb biejenigen oerpönt, bie ein ihnen annertrauteS ®eheimni§
©nberen mitteilen. Sei reifen ©tenfdjen foUte baher ein fotcheê ©elüften, in bie
internen Slngelegentjeiten 2lnberer ohne beren SB iffen einen ©inblict ju gewinnen,
als eines feriöfen Sftenfdjen unwürbig, fofort im Heime erfticft werben.

3irau Jd 3(. in ©§ läfjt fich natürlich nid)t leugnen, bah bie Serteuerung
aller SebenSbebürfniffe ungeheuerlich auf bie £>auSmutter brütfen muh, wenn ber
ÜJlann ber ©leinung tft, es liege eben an ber grau, fid) fo einjuridjten, bah f'e troh
atlebem mit ber früher angefefcten ÇauShaltungSguote auSfomme. SBenn er jur
Sereinfadjung beS HüchenjebbelS erft auch nod) fdjeel fieht, fo muh man f'h fragen,
100 er ben gefunben ©tenfdjenoerftanb gelaffen hm. Soffen ©te in aller ©ut)e Fin«
fpauehaltungSoerbraud) burch eine unanfechtbar fad)tunbige S«fori begutachten,
oieHeid)t tonnen Sie oon folder Seite bod) nod) gute SBegleitung empfangen. 3u
jebent ffaU aber befommen @ie bie nötige ©runblage an bie £>anb, ^t)rem ©Ijetjerrn
mit Qahlen unb ïatfadjen aufjuwarten, baS wirft iibetjeugenber unb eiiibrtnglidjer
als tränen.

3frt. Stof. gl. in ®er @unUgf)t=Satenber ift eine ganj gebiegene ißubln
tation, bie baS Selehrenbe mit bem Unterhaltenben oerbinbet. Sei Sejug oon ©eife
erhalten ©ie ben Halenber gratis ; fonft ift er jum SßreiS oon 50 ©tS. ju haben.

SR. SÏ. ®aS ©hlimmfte ift natürlich bie Ungewißheit, bie ju gleich« 3eit
beunruhigt unb lähmt, ganj befonberS, roenn unS aUerlei ©erüdjte unb SSBarnungen
jugetragen werben. ®ie Hranfljeit beS Familienoberhauptes, oon welchem infolge»
beffen teiue eingehenbe SluStunft eingeholt werben tann, auferlegt ber JJauSmutter
Pflichten, benen fie auS eigener Hraft oft nicht gerecht werben tann, weil ihr baS
tiefere SerftänbniS unb bie Ueberfidjt über fct)wierige gefd)äftlid)e Serhältniffe fehlt.
Nichtige Sluftlärung über ben Seftanb am Ort felber jit fuctjeii, ift fdjon auS (Sritnben
ber ©tëîretion tauui möglich U|ib aud) nicht ratfam. ©S ejiftiert nun eine ©efetl»
fdjaft — nicht gefd)äftlid)er Statur — bie foldje wichtige gefd)äftlid)e Hlarlegungen
unter uitoerbriidjltctjer ®iSfretion für Slnbere anhanb nimmt unb öurchführt. SSir
laffen Fl)11"* bie Slbreffe brieflich jugehen. Qnjwifchen grüben wir beftenS. 2Ba§
macht unfer jungeS Horrefponbentlein ©lifo S

fifrige .Xefertn in J.. ®ie fefjr zeitgemäße FraSe if hi ®eutfd)lanb bereits
angefdjnitten. @S Würbe j. S. auf bem ©lanut)eimer SlnwaltStage oon ©eite
eines ßeroorragenben ^Rechtsanwaltes bie ©litwirfuug 0011 Frauen bei ben ©he*
fcheibungSgerihten oerlangt mit ber Segrünbung, „baß ein Seil beS pfi)(f)ologifd)en
SerftänbniffeS einem nur auS ©lännern beftehenbeti ®erid)t§l)ofe 111 ber Siegel
mangle unb burd) fpinju^iehung weiblidjer ©actjoerftänbiger eine richtigere,
tlarere Sluffaffung ber Sorgänge, bie fid) ja ohnebieS fo fdjwer oon ©ußenftehenben
beurteilen laffen, ju erzielen fei." — Sah btefe an fid) fo natürliche ©infid)t fid)
enblid) auch ln ber ©tännerwelt Sahn brid)f, ift hod) erfreulich 1111b bie Frauenwelt
wirb biefen Pionieren beS ethifchen iRedjteS hohen ®aut 311 ,tollen wiffen.

[äftn'S'Liiienmilchse]]
list unübertrefflich fur die Hnutpflcr

Man aehta pnaii auf cito Jilarito:
Zw q » 80 r 9 rn ü a nor,

Cik

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Entlebuch.

und Männer=

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in
Erinnerung zu bringen.

W Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen=
kleider und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse
und Erfahrungen in der

Toa-cELfa/briissition.
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen. [326

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir 11111 baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

S)ie burd) langjährige Lieferungen in
faft alle Orte ber Schweif als burchaus
reeü befannfe 9?äbntafchinen ftlrma
Honig 9lad)f. Sy. UtöthA'Safel
oerfenbet bireft an T)rit>ate bie neuefte

tjodjarmtge ftamilten • 9?äbmafd)tne für Gcüneiberet unb
fiauägebraud), hochelegant mit ^erlmuttereinlagen, ruhig
unb leicht gehenb, für «Juhbetrieb unb mit feinem Q3erfchluö'
faften oerfehen, für nur 70 fr., bei 4:toöJhentlldjec «ßrebe:
jeil unb &s|ät|rigec fdiriftlidiee Warautle, frauto jeber
^öahnftation. 'ülUe anberen ©bfteme alö ©(^mtngfchiff',
9?lngfchifT', öchneiber- unb Sdjubmachermafchinen ju benfbar
biütgften greifen. WchtgefaUenbe 'SJlafchtnen auf meine
Äoften jurücf. Q3erfäumen Sie ntcht, ausführlichen Catalog
gratis unb franto ju oerlangen. — 9îachbeftellungen unb
ÇlnertennungSfchretben tagtäglich aus allen ©egenben.

n
•
3

verwendet stets:
fBackpulver

f) ri » )Vanillinzucker>äl5 CÎ8

ÜBlKGr sjPut|dingpulver)
vFructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.
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Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Brauen-Leitung — ölätter kür den bäuslicben Kreis

WrieMasten der Hìedaktion.

Eifrige Leserin in W. Wir sind unserseits genau orientiert, doch sind wir zur
Adressenangabe nicht berechtigt. Sind Sie nicht auch der Meinung, es müsse ein uns
entgegengebrachtes Vertrauen unter allen Umständen gerechtfertigt werden Schon
unter den Schulkindern find diejenigen verpönt, die ein ihnen anvertrautes Geheimnis
Anderen mitteilen. Bei reifen Menschen sollte daher ein solches Gelüsten, in die
internen Angelegenheiten Anderer ohne deren Wissen einen Einblick zu gewinnen,
als eines seriösen Menschen unwürdig, sofort im Keime erstickt werden.

Iirau S. N- in Z>. Es läßt sich natürlich nicht leugnen, daß die Verteuerung
aller Lebensbedürfnisse ungeheuerlich auf die Hausmutter drücken muß, wenn der
Mann der Meinung ist, es liege eben an der Frau, sich so einzurichten, daß sie trotz
alledem mit der früher angesetzten Haushaltungsquote auskomme. Wenn er zur
Vereinfachung des Küchenzeddels erst auch noch scheel sieht, so muß man sich frage»,
wo er den gesunden Menschenverstand gelassen Hai. Lassen Sie in aller Ruhe Ihren
Haushaltungsverbrauch durch eine unanfechtbar sachkundige Person begutachten,
vielleicht können Sie von solcher Seite doch noch gute Wegleitnng empfangen. In
jedem Fall aber bekommen Sie die nötige Grundlage an die Hand, Ihrem Eheherrn
mit Zahlen und Tatsachen aufzuwarten, das wirkt überzeugender und eindringlicher
als Tränen.

Ark. Zios. Zl. in Z. Der Sunlight-Kalender ist eine ganz gediegene
Publikation, die das Belehrende mit dem Unterhaltenden verbindet. Bei Bezug von Seife
erhalten Sie den Kalender gratis; sonst ist er zum Preis von SO Cts. zu haben.

M. M. Das Schlimmste ist natürlich die Ungewißheit, die zu gleicher Zeit
beunruhigt und lähmt, ganz besonders, wenn uns allerlei Gerüchte und Warnungen
zugetragen werden. Die Krankheit des Familienoberhauptes, von welchem infolgedessen

keine eingehende Auskunft eingeholt werden kann, auferlegt der Hausmutter
Pflichten, denen sie aus eigener Kraft oft nicht gerecht werden kann, weil ihr das
tiefere Verständnis und die Uebersicht über schwierige geschäftliche Verhältnisse fehlt.
Nichtige Aufklärung über den Bestand am Ort selber zu suchen, ist schon aus Gründen
der Diskretion kaum möglich und auch nicht ratsam. Es existiert nun eine Gesellschaft

— nicht geschäftlicher Natur — die solche wichtige geschäftliche Klarlegungen
unter unverbrüchlicher Diskretion für Andere anhand nimmt und durchführt. Wir
lassen Ihnen die Adresse brieflich zugehen. Inzwischen grüßen wir bestens. Was
macht unser junges Korrespondentlein Elisa?

Eifrige Leserin in L. Die sehr zeitgemäße Frage ist in Deutschland bereits
angeschnitten. Es wurde z. B. auf dem Mannheimer Anwaltstage von Seile
eines hervorragenden Rechtsanwaltes die Mitwirkung von Frauen bei den
Ehescheidungsgerichten verlangt mit der Begründung, „daß ein Teil des psychologischen
Verständnisses einem nur aus Männern bestehenden Gerichtshofe in der Regel
mangle und durch Hinzuziehung weiblicher Sachverständiger eine richtigere,
klarere Auffassung der Vorgänge, die sich ja ohnedies so schwer von Außenstehenden
beurteilen lassen, zu erzielen sei." — Daß diese au sich so natürliche Einsicht sich
endlich auch in der Männerwelt Bahn bricht, ist hoch erfreulich und die Frauenwelt
wird diesen Pionieren des ethischen Rechtes hohen Dank zu zollen wissen.

î'.. -

' -î ' ' - "

ist unüdsrtrskiliob im- <1j« idnuìMZ^
stlan using genau aus à àà:

Zv/ o '» Kg r cz m ü a n g r.
N

^ULkîsbrikaiion
(Zebrücler Ackermann in Kntlebuck.

und iViänner-

Win daolti'kit tin^or (Zsseflükt nn^i'rr werten Ivuiàeind't und
einem weitern ?udliknin npexieil nuefl tür Kundensrbeit in kin-
inNSI'UNZ XU dringen.

>Vir fabrizieren
MNX- uncl lnildwollene Ztotks kür solide rrauen-
lcleider und bitten, Mnnu nut unsere àire^e

Kebk'üliel' äckefmann in Lntlebucb
XU aebteu. Nurek die wnbrend .isin'xeimten A08»wwvltsn Ksuutàîâ,;
und Krtnbrnnßen in der

àd win imstande, jedermann reell xu bedienen.
Itm reebtxeitiA lietern xu kennen, bitten wir nni baldige kiin-

^gndnnA des Lpinnsteitss, 8ebntwe!Ie oder nueb ^VollnbtnIIe.

4 König Nachf. A. Röth? Basel

zeit und S-jähriger schriftlicher Garantie, franto jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwingschiff-,
Rtngschiff-, Schneider- und Schuhmachermaschinen zu denkbar

Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. — Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben lagtäglich aus allen Gegenden.

»
- G

A

?si'«îâot ststs:
kkàpàss ì

O ri > à
^ruetin p. pfcj.àLOeîs

lllilli0nsnfg.oli ì)gwîi.brtS
gratis in allen bSK«ern Kesekàtìon.
Albert öllim ^ llo., össel, KkNkralcjkpât.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen S&päfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

~Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

I4IU9

277 Verlangen Sie gratis

„Jungborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [202

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatz-
mittel der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à 'Y kg 70 Ots
Y4 kg 35 (its. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

0. Walter -0brecht s

122

Diu

sstra reine Seife „äie Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,<lie Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 "
„

auf dem Gewicht der verwendeten Seife.
Man hüte sich vor Nachahmungen, deren

Marken Aehniichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [I

Hochglanzfett
für alle Leder.

[113

à?«»
Heusserst vorteilhaft für Hausfrauen. ;m—. «55 ^5

Diese Kiste enthält assortierte Spezialitäten von Haushalt-
und Toilette-Seifen im Werte von Fr. II. 15, welche Ihnen abei

zu Fr. 9.50 per Kiste abgegeben werden.
Kalls diese Kiste bei Ihrem Spezereihändler nicht erhältlich ist, bitten

wir um Mitteilung, damit wir Ihnen die Ware durch den betr. Händler
zustellen lassen können. °"p>Tô

Sunlight 'Seifen-Fabrik Helvetia Ölten.

v.

Lckvveiser Brauen-Leitung — Blätter kür àen käusücken Kreis

5<»êlWIîàî»îKî>î-lIS iu àer tZntvviokiunA oàsr bsiin Osrnsn ?nritckt>Isibenits KllBllkN
sowie I>IuîS>NIU>L sisìi wà tiitilsncis unà IBSI^VVLS übsrnrdsitsts, isiàt srrsAbars. krük/siti^ srsoiiöptts

Ksbrânetislì sis XrâftiAlin^siriittst mit grossem Lrfol^

11^ UllIUIUL^'s Usvmsîogvn.
Illvi» ^ppvîîì «»»»»slîkì, ltîv gvîsìîgsn unit tll»i»pvl-IZ«k«?n ICî'sfîe
«lsnit«» ns»vti gekokvn, lis» Kvssinî VIei'vvnsvsìvin gvsìsnlli.

'Usa vsrtàv?« ^eitoeii susàriiekliek àss «vkt« liviniiiei'»" ^seinslogen unâ Issss sied Irsivs àsr vislsn I^netiàiiinnnLmn nnkrsltsn.

l-ì'it»

277 VerlnnAS» Lis Krntis

„ZUNgKvR'I,".
itutklärsnäs tZroscliürs iìksr iMIir-

sni^s unà ^niirsnl/prâpsrnts von
f. Islinsr à l!o, Kreu^lingsii.

Wsr gezwungen oäsr freiwillig
ctsin Osnusss von öolinenilnktss
sntsn^t tint

t^ià Lni'îlo êHW
(nsusstss Oroààt tf?irmn litilik.
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ttsrrsn iXsr^ts iitisrsinstiinnisiili
sis «>ss kesîe tlslfee L, sst^-
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unll empfolilen. Oni^. n ' 7 I<z- 79 Ots,
V> kx öö (Its. in Kolon»,!- »»9
8pexersiwsre>ii>»n<Unnxen.

O.^Z/liTfLi? 0ki?^cttr s
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D!«?

à iàs Lsiks „à ûà"
ist ^nrnntisrt frsi von niisn lisr Lsits soilNll-
iistisn i-indstsii/.s» nnsi sntiiìilt ctns Nnximnin
nil iiiit/iistisii 8totl0n. Ois sxti n reins Issit's
.«lit 1^î>Ivsrlnnv'srt âis Onnsriintti»'-

ksit «isr Wnsrim nini srspnrt 2» >>is oil "

anl' «tsiii (teviât «Isr v>»»vsncisrsii Seite.
iilllii Ilìits sicii vor Xnsilnllniiiiillsii, liters»

VInrksn /Vsiiiiiirilinnt mit lisin Xnt/mnliopt
links», î.t

»ocliglanifett
fül" alle l-eciei".

i'iîô

Aeusserst vortàsft kür Ztsuskrauen. M
—«M A?

Itieso Kiste entditit tissortiorte Lpe^îslîìsien von ttsuskslì-
uiìti l'oîlvìte-Leî'ken INI Worts von Bn. II. 13, welâe liuieii litiei

/n k'i». T. 3lt jior Kiste itbAsZodon woräen.

Kails cliese Kiste bei Id rem 8>>exereidû,nàr nirlit >>rdi>ltlied ist. ditten
wir um i>Iittoi>unA', ätnnit nir Ilinon clio Wîire linriti àsn dotr. IliiuiIIor
/iistslion Ittsson itönnon. °"Mtô

8un!îglit!8eisen-fàil( Helvetia lllten.
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Sortierung: br« Sprrdîfaalo.
«Auf ?lrag« 9672: Qf)re Shage ift fegroieriger ju

beantroorten, ali§ e§ auf ben erften SSlicf ben (Sinbruct
mad)t unb Sie werben roabrfcgeinlich oerfcf)iebene§ ju
hören befommen, fo bug %t)xe jufünftige @cbroieger=
mutier attd) 51t ihrer [Rechnung fommt. Sie finb
roagrfdieinlid) ein geüfegenber, junger SDlann unb
guter ©ogn unb gaben uietteidjt auch fdjon fetbfi baran
gebad)t, e§ märe gefd)eibter con Qbnen, Sie lieüen
^Jtjre Siebe fahren, um eine 93ernunftelje ju fdjtiegen,
unb märe e§ aud) nur mit einem Etugen, orbnungS»
liebenben ®ienftmäbd)en, ba§ 3h*er treuen SWutter
eine bantbare Stodjter märe. 3hre 33raut liebt Sie

Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, class
ihre schneeweiss aus der Wäsche gekommenen

Lingen nach dem (Hätten unsauber und unansehnlich
erscheinen. Man braucht. den Grund hiezu

einzig und allein in der Verwendung einer
minderwertigen Sorte von Stärke zu suchen. Beim
Gebrauch von Remy Reisstärke wird die Wäsche
tadellos. [79

leibenfdjafttid) unb roirb einftroeiten auf 3jgre Söünfcge
eingeben, aber oieHeicEjt fcgon beim erften flehten
Qmift nach ber Heirat, bie ja gerabe bei leibenfcgafL
lidj Siebenbeit fo gerne oorfommen, roirb fie Qgnen
uorgalten, fie gäbe nichts jur ©aege ju fagen unb
werbe roeniger geliebt, al§ bie böfe ©egroiegermutter.
®te Sotge roirb fein, bag ^^re junge grau ba§ HerP
cgen bei ber SDtama ju erleichtern fuegt unb biefe roirb
ibre greube baran haben, bag ihre SBeiffagungen fo
fcgnell eintrafen unb ba§ ®Bd)tercgen berart bearbeiten,
bah glauben Eann, e§ fei an einen Stgrannen cer=
heiratet. Stach unb nach finbet fie bann, bie ÜJlutter
trage bod) ju ftarf auf unb roirb reuig, bag fte fo
fcgnell geflagt hat ©ie eilt banu ju Eignen, f'<*)

mit Qhnen ju uerfbgnen unb grbger büntt beibfeitig,

;2j «1I0 Wuffrifcftuugcimttcl für bie Werben, fo=
roie als Kräftigungsmittel für ©cgroacge unb Kranfe
cerbient bie 5 lü ff ige ©omatofe grbgte $ead)=
tung, ba fie appetitanregenb^ roirtt unb bei längerem
®c brauet) ffleifchanfah unb SJiuSEelEraft heroorruft.
©ie ift in jroei ©orten: herb unb füg, in 3lpo>
tgeten unb Progerien erhältlich.

bag bie Siebe fei. Slber berSlnfang ift gemacht. ®a§
brauchen hat fid) cor bem erften bbfen 2Bort ju wenig
gehütet unb ba ber Stachel fte felbft am meiften traf,
fo roirb fie jeben 3Inlag nom3aüüe reigen, um^hnen
ju beroeifen, bag fie eine ciel beffere unb flügere fjrau
unb Haushälterin ift, als Qgre SJtutter. @0 roirb bie

Saroine anroaegfen. ®er SebenSabenb Sgrer lieben

SOtutter roirb fcgroerer fein, alê ba§ norger ©Hebte.

3gr Sehen felbft ift oerpfufegt, ba ©ie oon fleiro
bentenben SSerroanbten barniebergegalten werben unb
aud) 3hre grau roirb fid) nie befriebigt fügten.' ^ 0 BerttaS.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [m-h

HENCKELL & ROTH -s

1907©r Ernte

Joliaunisbeeren
Heidolbeeron
Stucholbeeren
Himbeeren
Erdbeeren
Beineclauxlen
Brombeeren
Aprikosen
Mirabellen
Pfirsichen
Kirschen

etc. etc.
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sind unerreicht fein In Qualität
Beliebte praktische Packung

Eimer à 5 Kilo

1 Crème 1

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
^ Augustinergasse 17, Zürich,

Jn jeder Familie
sollte

das neue
Werk :

rDIE MUCH
7 Ein grosses Nah -

rrungs- u. Heilmittel,
rgelesen werden, denn

| Gesundheit erhalten
r u.erlangen istd. höchsteüul.

rPreis des Buches Fr.3. —
früher Fr. 5.—. Zu beziehen

durch C. Wortmaiiii, Verlag
Kreuzungen (Thurgau).

ES KOSTET GÄR NICHTS.
Wenn Sie mit

Rheumatismus oder Gicht
behaftet sind, dann schreiben

Sie mir und ich werde
Ihnen unentgeltlich ein
Paket eines einfachen und

sicheren Mittels
senden, welches ich selbst
entdeckte als ich glaubte,
hoffnungslos dies. Krankheit

verfallen zu sein.
Seitdem habe ich mit
diesem Mittel hunderte von
Anderen geheilt, darunter
viele, welche an Krücken
gingen, andere welche von
den besten Aerzten als
unheilbar erklärt waren,
auch Personen im Alter
von über 80 Jahren.

Ein reichlich illustriertes
Buch, welches jeden

Kall von Rheumatismus
ausführlich beschreibt,
übersende ich ebenfalls

FREI. Man sende
kein Geld. Alles, was Sie
zu tun hätten, wäre
nebenstehenden Coupon
auszufüllen, denselben auf eine
Weltpostkarte zu kleben
u. an mich zu adressieren.

FREI-COUPON.
Machen Sie ein Kreuz (gleich X) in Tinte oder

Bleistift an beistehender Illustration, gerade an
der Stelle, wo Sie Ihre Schmerzen verspüren,
geben Sie auch an, ob diese vorn oder hinten sind,
dann füllen Sie ebenfalls die untenstehenden
Fragen aus und adressieren dasselbe an JOHN
A. SMITH, 60 BANGOR HOUSE, LONDON,
ENGLAND. [251

Alter Geschlecht

Leiden Sie an Rheumatismus,
Gicht, Ischias, Lendenweh od.

Neuralgia?

Leiden Sie schon lange Zeit?

Ist der Schmerz stark, schwach,
anhaltend oder nur von Zeit zu

Zeit verspürbar?

Name

Adresse

LckwàerBrauen-Leitung — Blätter kür àen käusUcken Kreis

Fortsetzung des Sxrechfaals.
Auf Arage 9672: Ihre Frage ist schwieriger zu

beantworten, als es auf den ersten Blick den Eindruck
macht und Sie werden wahrscheinlich verschiedenes zu
hören bekommen, so daß Ihre zukünftige Schwieger-
mutler auch zu ihrer Rechnung kommt. Sie sind
wahrscheinlich ein hellsehender, junger Mann und
guter Sohn und haben vielleicht auch schon selbst daran
gedacht, es wäre gescheidter von Ihnen, Sie ließen
Ihre Liebe fahren, um eine Vernunflehe zu schließen,
und wäre es auch nur mit einem klugen, ordnungsliebenden

Dienstmädchen, das Ihrer treuen Mutter
eine dankbare Tochter wäre. Ihre Braut liebt Sie

ìtFslobs Hauskrau könnt niebt cksn XsrKör, class

" ilrrs selrnsswsiss aus clsr liVasolrs Askommsnsn
I-ing'sn naok clsrn (Ilättsn unsauber unci unanssbn-
lieb srsobsinsn. ölan brauelrt cksn Krunck bis^u
ein^i^ unci allein in clsr VsrwsnckunA einer mincksr-
wsrti^sn Lvrts von Ltärks iru suobsn, Leim bis-
brauelr von lktei»^ Iîei!««tn»Iie wirck ciie ^Väselre
taciellos, j79

leidenschaftlich und wird einstweilen auf Ihre Wünsche
eingehen, aber vielleicht schon beim ersten kleinen
Zwist nach der Heirar, die ja gerade bei leidenschaftlich

Liebenden so gerne vorkommen, wird sie Ihnen
vorhalten, sie habe nichts zur Sache zu sagen und
werde weniger geliebt, als die böse Schwiegermutter.
Die Folge wird sein, daß Ihre junge Frau das Herzchen

bei der Mama zu erleichtern sucht und diese wird
ihre Freude daran haben, daß ihre Weissagungen so
schnell eintrafen und das Töchterchen derart bearbeiten,
daß es glauben kann, es sei an einen Tyrannen
verheiratet. Nach und nach findet sie dann, die Mutter
trage doch zu stark auf und wird reuig, daß sie so

schnell geklagt hat Sie eilt dann zu Ihnen, um sich

mit Ihnen zu versöhnen und größer dünkt betdseitig,

j Als Auffrischttngsmittel für die Nerven,
sowie als Kräftigungsmittel für Schwache und Kranke
verdient die Flüssige Somatose größte Beachtung,

da sie appetitanregend^ wirkt und bei längerem
Gebrauch Fleischansatz und Muskelkraft hervorruft.
Sie ist in zwei Sorten: herb und süß, in
Apotheken und Drogerien erhältlich.

daß die Liebe sei. Aber der Anfang ist gemacht. Das
Frauchen hat sich vor dem ersten bösen Wort zu wenig
gehütet und da der Stachel sie selbst am meisten traf,
so wird sie jeden Anlaß vom Zaune reißen, um Ihnen
zu beweisen, daß sie eine viel bessere und klügere Frau
und Haushälterin ist, als Ihre Mutter. So wird die

Lawine anwachsen. Der Lebensabend Ihrer lieben

Mutter wird schwerer sein, als das vorher Erlebte.

Ihr Leben selbst ist verpfuscht, da Sie von klem-
denkenden Verwandten darniedergehalten werden und
auch Ihre Frau wird sich nie befriedigt fühlen.

" ^ " V-ritas.

Alpsn-st/Iilest-st/Istck

keste Kincker-dlalrrunx.

Die lZüobss fr. 1. 30. srsrr

.s

1907«r DrutS

.1ot,!»,, II
l
SSàitZtKàlIt»««» «>i
I Il,IlI>>'<I>I»

Ii«iii<<llliitl,-i>
Ikl'OIIltXIIIII
^VZ»ISlIi<»«<11

^liiilltxrl t«ii
D'tiixixtxiii
Ktixclxii

et«, etc.
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Lslisdìs pi'àtàirs
Limep à S Kilo

^ Lrême ^

Madeleine
veeleîkt einen iseîen,

>»eïnen l^eînî.
Krprobt xsASir Lommsrsprosssu,

klautrvic', Hautuursinbsitsn,
Svlrrunàen u. llisss clsr Uìincls.

luden à fr. 1.— unll 2.50
1I0j in clsr

llnogeniv Wvnnle
^/tugustinergssse 17, Zûi-îek.

«7tt/eà «7am/à

/!k/t.c,v

skeà' H r Z. —
frUkvr P'i'. 5.—. 2ii dvsivken

àurvlck <1. Vsl la^

^5 K05iei MNI5.
^Vsnn Lis mit Rbsu-

matisinus oclsr Lliebt bs-
baktst sinck, ckann sokrsi-
bsn Lis mir un cl ieb wsrcks
Ibnsn unsntAsltlieb sin
Daket sinss sinkaelrsn unck

siobsrsn U it t sis
ssnàsn, wsleliss ieb sslbst
sutclsekts als ieb ^laubts,
Irotloun^slos cliss. Krank-

bsit verkallsn ?:u ssin.
Lsitcksm bade ieb mit àis-
ssm iölittsl buncksrts von
Xnclsrsn ^slrsilt, cìaruntsr
visls. wslelrs an Krüeksn
KrinKsn, anclsrs wslebs von
clsn besten Asiaten aïs
unbsilbar srklart warsn,
anslr Dsrsonsn im Alter
von tlbsr 89 ckabrsn.

Kin rsieblieb illustriertes
Lueb, wslebss jscksn

Kall von Rbsumatismus
austûlrrlisìr bssekrsibt,
übsrssncls ieb sbsn-

kalis lKFtkll. lilan ssnàs
kein dslck. Allss, was Lis
i:u tun liättsn, wäre nsbsn-
stsbsnclsn Louxou sus^u-
küllsn, clsnssldsn auk sins
>Vsltpostkarts -iu klsdsn
u. an mieli /u aclrsssisrsn.

Naodsn Lis sin Kraus (Alsiolr X) in Dints ocksr
lZlsistitt an dsistslisncksr Illustration, Asracks an
clsr Stölls, wo Lis Ilrrs Selrmsr/sn verspüren,
Asdsn 8is auelr an, ob ckisss vorn ocksr lckntsn sinck,
ckann küllsn 8is ebsnkalls clis untsnstsbsncksn
Krassn aus unck ackrsssisrsn ckassslbs an ckOLX
-X. 8l>IlDH, 69 Il^XKIIK R0II8K, K0XH0X, KXtZ-
I-àXIl. s251

Xltsr Llssoblesbt

''t-j l-sicksn Lis an Rbsumatismus,
Llisbt, Isvbias, I-sncksnwsb ock.

Xsural^ia?

I-siclsn 8is selron lanAS ^sit?

Ist cksr Lelimsr^ stark, sokwaok,
anbaltsnck oclsr nur von 5?sit ^u

Ksit vsrspürbar?

Xams

.^ckrssse
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Jortretjung tie» SprEtJtfaal».
Jluf [Strnge 9672 : ©ie glauben aueß gar ju feßr,

baß baë Utecht auf Qßrer ©eite fei. begreifen ©ie
nießt, baß 3ibre jufünftige ©eßwiegermutter aud) ißre
fjreube an einer feßbnen 2tuëfteuer für tßre ïodjter
Ijaben wirb 3ßre Sraut ließ fid) oiedeießt feßweret,
alë ©ie benfen, baßin beftiinmen, barauf ju T>er=

jidjten. 2Barum foil fie tßr ©elb auf ber S8anf an»
legen ju 3ßrem 9lußen, b. b. um 3ßre Sewegungë»
freißeit unb Krebitfäßigleit ju ergoßen? Qßre 33raut
täte beffer, baë ©elb anjulegen, um oietleicßt fpater
für fidb neue SQBäfcbje ober SDtbbet aniufcßaffen ;

benn biejenigen Qßrer SKutter werben nießt einig
batten, ©ie werben alë „ehrenhafter unb geachteter
3Jtann" ba§ Selb Qßrer fjrau alë ba§ ihrige
betrachten unb nicht ju 3ßrem eigenen ülußen
barüber nerfügen. SSenn bie ©ßaraltere Qßrer SJlutter
unb 3ßrer tBraut gut jufammenpaffen unb beibe ohne
Qroang ben £>au?ßalt auf ber geplanten ©runbtage
führen wollen, bann jweifle id) nid)t baran, baß eë

gut gehen wirb, prüfen ©ie Mes nod) einmal genau
unb bebenfen ©ie tool)h baß eë neben 3ißnen auch
nod) SJtenfcßen gibt mit einem eigenen 2BoQeu unb
©ein. (Sao.

Auf Jiragc 9672: ©erabe wer bei Reiten, alfo
namentlich bei feiner iBerbeiratung, fieß ben SBerßält»

niffen anpaßt, unb nur baë bureau» Stotwenbige
auëgibt, nermeibet eë, fpäter an ben SSettelftab ju
ïommen. Umgeteßrt, wer bei ber Soweit groß tut,
fid) prunïooE einrichtet, meßt auëgibt, alë Daë Heine
©efcßäft einträgt, wirb in nießt ju langer 3®it gewiß
ein Settler. gr. an. in as.

Jluf Strage 9673: Saffen ©ie fid) bal Sud)
„Steine Slugenßeillunbe" oon ©cßntbireltor SDtatthâuë
©eßmibtbauer in ©eßwanenftabt, Dberöfterreid), îom»
men. ®er 5lutor ift eine fiapajität im fjad) ; er ßat
fdjon eine Stenge non Teilungen juftanbe gebraeßt,
wo erfte ffadjleute eine Teilung alë auëgefdjloffen
betrachteten. an. tn x.

Jluf JStrage 9673: Stan foil bie Hoffnung nhßtfo
fdjneU aufgeben, umfoweniger, alë ber Slrjt fteß in
feiner ®iagitofe leicßt irren fann. SieOeicßt gibt eë
in ißrer 9täße ein Slugenfpital, beffen leitenber Slrjt
burd) ferne große (Srfaßrung am Seften pr iöeßanb»
lung feßwieriger ffäUe geeignet ift. gt, »jr. tn s.

NUJ SBei Ruften füßrt ®r. fJeßrlinS § ift of an in ganj
turner Qeit bie obllige Sefeitigung ber ßuftenanfälle
ßerbei unb bemirtt pgleicß eine Kräftigung beë 3111=

gemetnbefinbenë. £)iftofan ßat fid) allen biëfjer be»

fannten Stitteln alë überlegen erwiefett.

Klavimpielen ohne Hofen
ober fonftige Sorfennttiiffe, oßne meeßamfeßen ülpparat,
ift bureß baë neuefte „2Belt=@pftem" ermöglicht worben.
gebermann ift befäßtgt, bureß ©elbftunterricbt bie p
fpielenben ©tücfe genau wie naeß Stoten mit beiben
§änben unb sollen 3l!forben fofort torrett unb leicßt

p erlernen; fogenannte Stedßnif ift anfangë nießt er»

forberlid). 3aßlreicße überrafeßenbe 9tnerîennungen.
Çerr g. 8. feßreibt : „Sin erftaunt über bie praltifcße
©rfinbung unb bitte um gleichzeitige Stitteilung, welcße
neuen ©aeßen injwifcßen erfeßienen ftnb." §err Dber»
leßrer 9t.: „Sor einiger 3e't £)at meine grau ange»
fangen, naeß gßrem auëgejeid)neten ©pftem baë Kla»
nierfpielen p erlernen, naeßbem fie fänttlicße ©tücfe
fießer fpielt, erfudje id) um weitere ©enbung." ®oppel=
ßeft (gnßalt oon 2 §eften) mit 6 beliebten Siebern,
barunter B 2Beihnad)tëlieber, nur Stf. 2.50, fpeft 1

unb 2 pfammen nur Stf. 4.50, £>eft 1 — 3 nur Stf. 6,
weitereë Serjeichniê liegt bei. [327

Sei nur einiger Sefolgung ber beigebrueften leicßt»
faßließen Srflärung, ift ein Stißerfolg gänjlicß auoge»
feßloffen, benn ßiernad) haben Stufitfreunöe gelernt, bie
nie oorber Klaoier gefpielt hatten ; ein Serfueß genügt.

Berner Halblein i Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

S1 Weihnachts-Äusverkauf. ^(Amtlich bewilligt.)
Enorme Preisreduktion auf folgende Artikel:

Linoleum:
liinolenm, bedruckt, (50, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Borde

Linoleum, bedruckt, 183, 200, 275, 320, 366 cm, ohne Borde

Teppiche :
Milieux de Salon, Rollenwaren am Stück, Bettvorlagen,

Sofavorlagen, Pnltvorlagen, Cocos-Lsiufer,
Manila-Läufer, Pliiscli-Läufer, Boucle-Läufer, Inlaid-Linoleum, Dessin durchgehend, ^SBS Inlaid

Türkische Teppiche, Knglisclie Angorafelle. Chines, Läufer, Inlaid-Milienx, Inlaid-Vorlagen, Inlaid am
Ziegenfelle, Wnchstncli, Ledertncli, Beisedecken, Stück, Granit-Länfer, (iranit-Milieux, («ranit-Vorlagen

Sofakissen, Tiirvorlagen, China-Matten, Tisch- (iranit um Stück. [247

decken, lHwandecken, Teppichconpons. BflT" Linoleum, Milieux, Linoleum-Vorlagen.

— 10" » Sconto auf alle Artikel, welche im Preise nicht besonders ermässigt sind. ~

Teppichhaus Meyerr-'Müller & C° A.-G, Zürich
Stiiinpfenbüchstriisse IVr. 6 gegenüber dem Hotel Central.

4Ceschäftsbiicher,Fr.6
für Hafldfferker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Grenclien. [4514

(Uli. Waschanstalt uni Eleiderfàrberci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845 j Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. eSi® Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

I Original-Selbstkocher von Sus. Müller.
I II 5n 7» Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andernI ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger GrösseI bei der Schwei/,. Selbstkocher-Clesel Ischaft A.-CS. Feld-[ R 93 1t Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Königl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert, rein, leiclit löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. |4H62

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind

9» Hörrohre, a
[34

Sie befähigen selbst bei ganz schlechtem Gehör zur
Teilnahme an der Konversation und zum Besuche von Theater,

Konzerten, Kirche etc.

Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
HaMcI Davos tenf Zürich

Preiestr. 15 Platz u. Dorf Gorraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Wohn-, Ess- u. Schlafzimmer¬

in Axminster, Plüsch u. Tapestry

Vorlagen
von Fr. 7. 80 bis 3.20

237] Teppiche
200/140 cm v. 28.— bis 15.—

235/175 „ „ 44.50 „ 21.—

300, 200 „ „ 64.— „ 33.50

Chines. Ziegenleiie

75/45 cm v. 5.90 bis 4.90

100/60
165/80 „

12.50

21.—
10.50
17.75

Teppicütiaus St. Gallen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Dezember 190?

Forksetzung des Sprertzsaals.
Auf Airage SK72: Sie glauben auch gar zu sehr,

daß das Recht auf Ihrer Seite sei. Begreifen Sie
nicht, daß Ihre zukünftige Schwiegermutter auch ihre
Freude an einer schönen Aussteuer für ihre Tochter
haben wird? Ihre Braut ließ sich vielleicht schwerer,
als Sie denken, dahin bestimmen, darauf zu
verzichten. Warum soll sie ihr Geld auf der Bank
anlegen zu Ihrem Nutzen, d. h. um Ihre Bewegungsfreiheit

und Kreditfähigkeit zu erhöhen? Ihre Braut
täte besser, das Geld anzulegen, um vielleicht später
für sich neue Wäsche oder Möbel anzuschaffen;
denn diejenigen Ihrer Mutter werden nicht ewig
halten. Sie werde» als „ehrenhafter und geachteter
Mann" das Geld Ihrer Frau als das ihrige
betrachten und nicht zu Ihrem eigenen Nutzen
darüber verfügen. Wenn die Charaktere Ihrer Mutter
und Ihrer Braut gut zusammenpassen und beide ohne
Zwang den Haushalt auf der geplanten Grundlage
führen wollen, dann zweifle ich nicht daran, daß es

gut gehen wird. Prüfen Sie dies noch einmal genau
und bedenken Sie wohl, daß es neben Ihnen auch
noch Menschen gibt mit einem eigenen Wollen und
Sein, Ego,

Auf Ilrage SK7Z: Gerade wer bei Zeiten, also
namentlich der seiner Verheiratung, sich den Verhält¬

nissen anpaßt, und nur das durchaus Notwendige
ausgibt, vermeidet es, später an den Bettelstab zu
kommen. Umgekehrt, wer bei der Hochzeit groß tut,
sich prunkvoll einrichtet, mehr ausgibt, als vas kleine
Geschäft einträgt, wird in nicht zu langer Zeit gewiß
ein Bettler. Fr, M, w B,

Auf Krage SK7Z: Lassen Sie sich das Buch
„Meine Augenheilkunde" von Schuldirektor Matthäus
Schmidtbauer in Schwanenstadt, Oberösterreich,
kommen. Der Autor ist eine Kapazität im Fach; er hat
schon eine Menge von Heilungen zustande gebracht,
wo erste Fachleute eine Heilung als ausgeschlossen
betrachteten. M, w T.

Auf Krage SK7Z z Man soll die Hoffnung nicht so
schnell aufgeben, umsoweniger, als der Arzt sich in
seiner Diagnose leicht irren kann. Vielleicht gibt es
in ihrer Nähe ein Augenspital, dessen leitender Arzt
durch seine große Erfahrung am Besten zur Behandlung

schwieriger Fälle geeignet ist. gr, M. in B.

"0 Bei Husten führt Dr, Fehrlins Histosan in ganz
kurzer Zeit die völlige Beseitigung der Hustenanfälle
herbei und bewirkt zugleich eine Kräftigung des
Allgemeinbefindens. Histosan hat sich allen bisher
bekannten Mitteln als überlegen erwiesen.

Islsviersplele« odne Noten
oder sonstige Vorkenntnisse, ohne mechanischen Apparat,
ist durch das neueste „Welt-System" ermöglicht worden.
Jedermann ist befähigt, durch Selbstunterricht die zu
spielenden Stücke genau wie nach Noten mit beiden
Händen und vollen Akkorden sofort korrekt und leicht
zu erlernen; sogenannte Technik ist anfangs nicht
erforderlich. Zahlreiche überraschende Anerkennungen.
Herr I, L. schreibt: „Bin erstaunt über die praktische
Erfindung und bitte um gleichzeitige Mitteilung, welche
neuen Sachen inzwischen erschienen sind," Herr
Oberlehrer R. : „Vor einiger Zeit hat meine Frau
angefangen, nach Ihrem ausgezeichneten System das
Klavierspielen zu erlernen, nachdem sie sämtliche Stücke
sicher spielt, ersuche ich um weitere Sendung." Doppelheft

(Inhalt von 2 Heften) mit 6 beliebten Liedern,
darunter 3 Weihnachtslieder, nur Mk. 2,3V, Heft 1

und 2 zusammen nur Mk. 4,50, Heft 1 — 3 nur Mk. 6,
weiteres Verzeichnis liegt bei, >327

Bei nur einiger Befolgung der beigedruckten
leichtfaßlichen Erklärung, ist ein Mißerfolg gänzlich
ausgeschlossen, denn hiernach haben Musikfreunde gelernt, die
nie vorher Klavier gespielt hatten ; ein Versuch genügt.

> àzzo: IVslter Lygax, klàdá

N àiìmaektS'Ausvarksuf.
I>»rvîlI!^l. >

I-înoleunZ!
I inl leni», dsdruelit, 60, 7V, 9V, 100, 114, 135 am. mit Lords

bedrucke, 183, 200, 275, 320, 360 am, odns Lords

^eppivke -

?lilììi»x à 5ì»I«n. lîull«i»rv»i ei» s»»» Htiivli, Iîettv«i
Iwxei». Ii»zxvn, I'iiltv<»ili»p;t», tr i
ànil» làtvi II I,Hsssan durcliKsdsud. I»I-,i,I

Oliline»«. I.îir»t«i Ii,ll»i«t Zli>iv»x, ana
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Sftage 9674: 2Ran faßt, bajj Säuglinge,
welche üiel fdjreien, ipätec eine fdjöne ©ingftimme be=

fomnten, bod) hängt e§ babei wohl mehr non ber
SBeitung be§ S8ruftforbe§ als non bem 33au be§ Sîebh
topfeë *ab. ©§ foil auf richtige 3Ümung ftet§ ©eroicijt
gelegt werben; ebenfo fallen bie Stimmbänber geübt,
aber unter ïeiner Sebingung überanftrengt werben.
Sanft tann man nict)t§ machen. gt. to. tn 53.

Jluf tirage 9674: 3tutoritäten auf btefent ©ebiet
werben 3b"en beftätigen tbnnen, roie Diet au« Unner=
ftanb an ben jugenbiidjen Stimmen gefünbigt roirb.
Db einfiinb Stimme f)at, jeigt fid) balb, befonber§ wenn
mufitalifc^e 93eranlagnng babei nidjt fehlt ; bie Seßtere
ju pflegen, bafür tann eine SDÎutter niel tun, wenn fie
5. S3, bfterë mit ibren Sîiubern fingt unb beftrebt ift,
Unridjtigfeiten nid)t burdjgetjen ju laffen. Stommt
ba§ Stinb aber inS ©ntroicflungSalter (egal ob Stnabe
ober Sftäbdjen, hefonberS bei ben 8et)teren heiêt eS auf=
paffen), bann begebt man bie gröfjte ïorheit, roenn bie
Stimmbänber in irgenb einer SBeife angeftrengt ober
übermübet werben, 3n jener 3eh fottte faft ooUftänbige
fRufje eintreten beim Singen, in ben Sagen ber SDien»

ftruatiou tann 5. S3, einem jungen 2Jfäbd)en ber Scbmelj
ber Stimme ooflfiänbig oerloren geben, wenn e§ fid)
nidjt fdjont. ßat man jene Qahre überfdtjritten, bann
tragen melobifdje Soüfeggien am meiften sur ©ntwicL
lung einer fdjönen Stimme bei; Sragfäbigfeit unb 3tu§»

bebnung bangen febr Diel banon ab. ®ie Sunft ber
Sîeblfertigteit tommt erft fpäter in S3etrad)t, wenn eine
gewiffe SRobuIation§fäbigfeit fdjon oorfjanben ift. $. ®.

Jüuf gfrage 9675: Qn unferer Stabt ejiftiert ein
fteineê ©efdjäft, ba§ fid) nur mit bem forgfältigen Slu§=
börren oon SSettfebern befaßt, fragen Sie einmal nad),
ficber gibt eS in Qhrer ©egenb etwa§ ähnliche^. ®ann
übergeben Sie oertrauenSootl ^bre SSettftücte, beren
Inhalt wirb in einem ejtra basu bergeridjteten Öfen
auf§ forgfättigfte getrodnet. Sie werben erftaunt fein,
wie bebagticb e§ ficb nachher wteber itt 3brem Sett
ruht. ®ie atuêgabe oon 3eü ju 3eit lofjnt fid) burd)
erböbteS Sebagen unb cor aUem burd) oor*ügIid)e§
SBoblbefinben. §. $.

Hjrljortamen.
Srgenb ein SdjriftfteHer fpraib einmal oon ber

„ipoefie ber Strmut". ®er SDtann mufi Diel ©elb ge»
babt haben! otto gütig.

Jtr. Slswirths
Astmol-Asthma-?ulver

bewirft fofort Sinberung unb SBobtbebagen bei aftbma»
tifcben StnfäHen, befeitigt ©ngbrüftigfeit, Kurzatmig» |

feit unb ©mpbpfem. Stein SOtittet bat bi§ jefct fo
wunberbare ©rfolge aufjuweifen unb ift fo abfotut ju--
oerläffig wie 3)r. <ëïêto>trt()ê Stftmoi. ©in SSerfucf)
wirb jebermann banon überjeugen. §err §an§ Sßeibel,
SRebger, in ©rofiaffoltern, fit. Sern, fdjreibt: „3d)
finbe Slftmol 3tftbmas5ßuIoer al§ ba§ wirffamfte non
allen Silftbmamitteln, weldjeê id) feit brei fahren ge=
braudjt habe."

®te St. Seonbarbëapotbete in Safet ift bereit, an
alle folcbe Seibetibe eine @rati?probe franfo ju fenben,
wenn bie genaue Slbreffe an biefe Slpotbefe gefanbt
wirb. ißreiS ber groben Sdjadjtct gr. 3. —.

3n Slpotbeten erbättlid) ober in £f. Raffen non :
Söwen=3tpotbete. St. SeonbarbébStpothete (Otto 3tO»
menbinger). Slpotbefe 5. SRotbftein (§. Qennp). §ed)t=
apotbete (®r. 31. §au§mann). 3lDler=3Ipotbefe (®r. D.
Sogt). ^irfd)=3tpotbe!e (Slug. Stbaler) Sofenbergftr, 60.
— §tt 3ürid) : Sbarmacie international, SKbeaterftr. —

SSiwfertbur: Stern=3lpotbete. — pern: 3lpo=
tbete ©. §. banner, aubereë Sollwert. — £n cJujern :
Slpotbete su St. 3Rorib (g. Siebler). — §in piet:
3ura=3tpotbete. — §n ^ibaffbaufeit: ©inbornsSlpotbefe.
— ciaufanne: 3lpotbete Slug. Slicati, 2 Sue SRabe»
leine. — f&tarus : SRartp'fdje Slpotbete. —
pafef: St. 8eonbarb§=3lpotbete. —tbenf: ißbar?
macie be l'Unioerftté, Sue bu ©onfeil général. [259
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Jarb-papier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Cremen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen; es

ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Rräiirily, Poststrasse 14
St. fifallen.

PUNTA
266] ist das schönste Familienspiel für

grosse und kleine Leute. Wo nicht
erhältlich auch vom "Verlag Panta-
Hans A.-<*. in Bern zu beziehen

ä 1.30, 2.50 und 3.75. (H 846S Y)
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Flechten-Ausschlag.

Ueber ein Jahr litt ich an einem Flechten-Ausschlag

im Gesicht. Ich probierte dies und jenes
ohne Erfolg, bis ich Gott sei Dank von J. Schmid,
Arzt, Heilerfolge erfuhr, welche Verordnungen ich
korrekt befolgte und in kurzer Zeit gründlich von
diesem lästigen Uebel befreit wurde. (K 8265-3) [14

Später bekam ich ein furchtbares Brennen im
Unterleib, welches stets heftiger wurde; der Urin
wurde zu Blut; der Brand und Schmerz nahm derart

überhand, dass niemand mehr an mein
Aufkommen dachte. Dank der ausgezeichneten
Medikamente des Herrn Dr. Schmid wurde ich auch von
diesem schweren Leiden, sowie von einem
Fussleiden in Bälde kuriert, so dass ich mich heute
einer guten Gesundheit erfreue. Spreche daher
Herrn Dr. Schmid nochmals den innigsten Dank
aus und empfehle ihn bei jeder Gelegenheit.

Hochachtend grüsst Gottfr. Wehrli in Ellikon
a. d. Thür, den 6. April 1905.

Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Gottfr.
Wehrli in Ellikon beglaubigt: Ellikon den 6. April
1905, E. Bachmann, Gemeindeammann.

Adresse:

3. Schmid, M Belleone, Jterfsau.

Fussleiden.

n

u
Praktische Weihnachtsgeschenke.

Jehles Patent-Kocher und -Wärmer
'~z i kocht Snppe, Fleisch,

Gemüse, Dessert 11. his 12 Fiter Wasser
zusammen auf einer einzigen, sehr kleinen Flamme.

Stundenlanges Wegbleiben während der
Kochzeit ohne Risiko.

50 0
0 Ersparnis für Gas-

und Petrolherde!

Komplett nur Fr. 25.—
Verlangen Sie Prospekte

und Zeugnisse

Wo nicht erhältlich, von J. M e i er - .1 eh 1 e, Turnerstrasse 6,

Vonwil-St. Gallen, beziehbar. [339

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4685

Kindermilch.
In Apotheken.

S FEINST gerostetes
z WEIZENMEHL
" garantiert obus Jede Beimischung

Unübertreffliches
Volksnahrungsmittel

aus der

Ersten Schweizer. Mshlrösfereî
WILDEGG (Aargau)

In allen Handlungen erhältlich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genn; liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Lcbxvei^erBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

Auf Krage 9S74: Man sagt, daß Säuglinge,
welche viel schreien, ipäler eine schöne Singstimme
bekommen, doch hängt es dabei wohl mehr von der
Weitung des Brustkorbes als von dem Bau des
Kehlkopfes-ab, Es soll auf richtige Atmung stets Gewicht
gelegt werden; ebenso sollen die Stimmbänder geübt,
aber unter keiner Bedingung überanstrengt werden.
Sonst kann man nichts machen. Fr, M, w B,

Auf Krage 9674: Autoritäten auf diesem Gebiet
werden Ihnen bestätigen können, wie viel aus Unverstand

an den jugendlichen Stimmen gesündigt wird.
Ob ein Kind Stimme hat, zeigt sich bald, besonders wenn
musikalische Veranlagung dabei nicht fehlt; die Letztere
zu pflegen, dafür kann eine Mutter viel tun, wenn sie
z, B, öfters mit ihren Kindern singt und bestrebt ist,
Unrichtigkeiten nicht durchgehen zu lassen. Kommt
das Kind aber ins Entwicklungsalter (egal ob Knabe
oder Mädchen, besonders bei den Letzteren heißt es
aufpassen), dann begeht man die größte Torheit, wenn die
Stimmbänder in irgend einer Weise angestrengt oder
übermüdet werden. In jener Zeit sollte fast vollständige
Ruhe eintreten beim Singen, in den Tagen der
Menstruation kann z. B. einem jungen Mädchen der Schmelz
der Stimme vollständig verloren gehen, wenn es sich

nicht schonl. Hat man jene Jahre überschritten, dann
tragen melodische Sollfeggien am meisten zur Entwicklung

einer schönen Stimme bei; Tragfähigkeit und Aus¬

dehnung hängen sehr viel davon ab. Die Kunst der
Kehlfertigkeil kommt erst später in Betracht, wenn eine
gewisse Modulationsfähigkeit schon vorhanden ist. H, D.

Auf Krage 9K7S: In unserer Stadt existiert ein
kleines Geschäft, das sich nur mit dem sorgfälligen
Ausdörren von Bettfedern befaßt. Fragen Sie einmal nach,
sicher gibt es in Ihrer Gegend etwas ähnliches. Dann
übergeben Sie vertrauensvoll Ihre Bettstücke, deren
Inhalt wird in einem extra dazu hergerichteten Ofen
aufs sorgfältigste getrocknet. Sie werden erstaunt sein,
wie behaglich es sich nachher wieder in Ihrem Betl
ruht. Die Ausgabe von Zeit zu Zeit lohnt sich durch
erhöhtes Behagen und vor allem durch vorzügliches
Wohlbefinden. H, z>.

Aphorismen.
Irgend ein Schriftsteller sprach einmal von der

„Poesie der Armut". Der Mann muß viel Geld ge-
habt haben! Ou° W-lb.

Ar. Llswirtlis
Astmol-ALtt»ma-?ulver

bewirkt sofort Linderung und Wohlbehagen bei asthmatischen

Anfällen, beseitigt Engbrüstigkeit, Kurzatmig-

keit und Emphysem. Kein Mittel hat bis jetzt so
wunderbare Erfolge aufzuweisen und ist so absolut
zuverlässig wie Dr. Elswirths Astmnl. Ein Versuch
wird jedermann davon überzeugen, Herr Hans Weibel,
Metzger, in Großaffoltern, Kt. Bern, schreibt: „Ich
finde Astmol Asthma-Pulver als das wirksamste von
allen Asthmamitteln, welches ich seit drei Jahren
gebraucht habe,"

Die St. Leonhardsapotheke in Basel ist bereit, an
alle solche Leidende eine Gratisprobe franko zu senden,
wenn die genaue Adresse an diese Apotheke gesandt
wird. Preis der großen Schachtel Fr. 3. —.

In Apotheken erhältlich oder in St. Hallen von:
Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto
Allmendinger). Apotheke z, Rothstein (H. Jenny).
Hechtapotheke (Dr, A. Hausmann). Adler-Apotheke (Dr, O.
Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler) Rosenbergstr. 60.
— An Zürich: Pharmacie International, Theaterstr. —
An Winterthur: Stern-Apotheke. — An Mern: Apotheke

G. H. Tanner, äußeres Bollwerk. — In Luzern:
Apotheke zu St. Moritz (F. Siedler). — In Wirk:
Jura-Apotheke. — An Schaffhaufen: Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine.

— In Hkarus: Marly'sche Apotheke. — In
Aafek: St. Leonhards-Apotheke, — An Henf: Pharmacie

de l'Universìtè, Rue du Conseil general. (259
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Krd-sapier
sm Iconen äsr Wsisvke

in klsu unä Vnömv.
Dieser Artikel ist t'ür fecks Hausfrau,

ckis krsucks bat an tadelloser IVasebs
unck solebsn Vorbänden (197

à geäürfnis.
Leim (Zsbraueb clisses Lapisrs bücket
sieb bein Sat?:, es sntstsbsn beim
Lianen unck Lîrsmsn ckssbalb aueb
keine klecksn unck un AIsieb stark AS-
färbte Streiten rnsbr! Dieses kapier
ist trsi von sebäckliobsn Stollen; es

ist billig inr Ankauf unck sparsam im
Dsbraucb. lVacb einer einengen krobs
sebon rvsrclen ckis ancksrn karbmittsl
verpönt. In alten besseren Drogerien
unck 8ps?srsibanck1ung:sn srbältlicb,
sorvis direkt ?u belieben von

koststrasss 14
Ht. <it»llvl».

266j ist clas sebönsto kamilienspisl kür

grosse unck kleine Deuts. 4Vo niebt er-
bältlieb aueb vom i I'«»ti»

il» Ikt-»>» 2U belieben
à 1. 30, 2.50 unck 3.75. (D 8468 V)
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^Ieekten-^u85eklsg.

Deber sin änbr litt ieb an oinem flsobten-àus-
svblsg im Dsmebt. leb probierte äiss nnä feno8
obne bbäblA, bi« ieb tlott sei Dunk von b Lvbmill,
Lr^t, Heilerfolge srkubr, zvolebo Veroränungen ieb
korrekt befolgte uncl in Kur/er ^eit grnnälieb von
diesem lüstigon Debsl befreit ivnrclo. (^ 8265-3) (14

8(»ütsr beknm ieb ein furebtbarez örennen im
Unterleib, vslcbex 8tet8 boktigor vnräo; äer Drin
vvuräe /n Blut; äer kranö unä 8ebmer? nnbin äer-
art uberbanä, äass niemanä inebr an mein J,nt-
kommen äaebte. Dank äer ausge/oiebneton Neäi-
knmente äes Herrn Dr. Lebmiä rvuräe ieb aueb von
äioaom selnveren Deiäen, soivie von einem I-Pes-
leilien in Düläe kuriert, so äas« ieb mieb beute
einer guten Dosnnäboit ertisue. Lprsebo äaber
Dorrn Dr. Lebmiä noebmals äsn innigsten Dank
uns unä emptobie. ibn bei feäsr Dolegenbeit.

Doebaebtonä grüsst Kottfr. Webrli in Dllikon
a. ä. 1'bnr, äsn 6. L.pril 1995.

Die Debtbsit äer I 'nterseb>ilt äes Dorrn Dottfr.
VVebrli in Dllikon beglaubigt: Dllikon äen 6. L,pril
1995, öavbmsnn, Domeinäoammann.

Adresse:

2.8eìimià, gm ieià KeriLSu.

B'ussIsiâSii.
k'i'skiiZelie V>feitinaclit3ge8clienl<e.

Met ?à>-Zilàr unà -Mrmer
kocbt Huppe, Itiri^oli,

t>l^i>»iisv, IZviìisei t »». i»»« I Ä I-ite»
Zusammen auk einer einzigen, sebr kleinen Klamme.

Ht»»i»tieiii«iiKe« IVegbleiden väbrsnck cker

kool 2S t «!»»»« It i«ili«.
S» °

o D8MI08 lük k»8-

mill febollieklle!

Komplett nur lltr. A».—
Verlangen Sie Drospskts

unck Zeugnisse

^ 4Vo niebt srbältiieb, von »R. lil S » v»-- «Z Si» i S, lurnerstrasse 6,

V«,»»»vii-Ht. tSiliiei», bsmsbbar, (339

LlSki1isisi"dS

vor^üslioNs 4MS

Aînrlei'mîlvk.
Irr ^.xxrrlrslrsrr. ME

^ «zcsnnsn od«« Me Setwlscdiing

(iDükek'I'k'efslickes

träten öünz/eber.lfiebbösterei

Vl8lt-, kistuigtions- uni! Vei'lllbilligsllàll
in feckem Ds», >- liefert prompt

kuokiiruvkerei Uerkür in 8i. Kallsn.
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